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  KSAHNAELDD Ar P SBee 
Förderung der CErnahrung. 

Fort mit ber verkehrten Preispolitik! 
Scärfſte Kritit fordert die bisherige Löſung unſeres 

Ernöhrungsvroblems heraus. Dieſe Löſung läßt unendlich 
viel zu wünſchen übrig. Die Folgen ſind vor allem tlefſte 

Erbitterung des bemittelten Voltes. Es iſt überzeugt, 

daß vielen Mißſtänden trotz oller Schwierigkelten, die der 

Krieg mit ſich gebracht hat, abgeholfen werden kann. Dieſem 
Fühlen und Denken, des Valkes gab am 6. Mai wieder ein 

ſozialdrmokratiſcher Redner im Landtage in ſcharfen, aber 

  

treffenden Worten Ausdruck, und zwar unſer Fraktionsredner S 

Genoſſe Braun. ů 

Der Wichtigkeit der Sache wegen laſſen wir nachſtehende 

Wiebergabe ber Rede Brauns folgen: 
Die Zohl der Reden über das Ernährungaproblem, die Zahl 

der VNeroitnungen auf dieſem Gebiete, die nimand kennt und die 
die wenigſten beachten, die Zahl der Kommiſſionen, Belräte, Aemter, 

mit beſchränkter und unbeſchränkter Haftung wird immer größer, 

nur etwas wird immer knapper, das ſind die Lebensmittel 

eibft is P ſind ins Ungeheuerliche geſtiegen. Man betont 

mer die Notwendigkeit, die Lebensmittelerzeugung zu ſteigern. 

eſellos würe die Candwiriſchaft nach dem geutigen Stande der 

Wiſſenſchaft in der Lage, auf dem uns zur Verfügung ſtehenden 

Voden ſehr viel mehr zu erzeugen, ais ſie jetzt erzeugt. 

Aber Zurzelt fehlt es dazu an ben notwendigſten Vorausſetzungen, 

um die Intenſität der landwirtſchaftlichen Erzeugung zu eigern 

und es kommt heute vielmehr darauf an, die Produktion auf der 
Höhe zu erhalten, die ſie vor dem Kriege gehabt hat. Gelingt das, 
dann können wir unter den Einſchränkungen, die nun einmal not⸗ 

wendig ſind, auskommen. Leider hat es ias Landwirtſchaftsmini- 

ſierium au Energie fehlen laſſen, um die ſachlichen Borvedingungen 

für dieſe Produkkion zu ſchaffen und ſicherzuſtellen Letzt im dritten 

Kriegsjahr ißt noch immer nicht der erforderliche Kunſtdünger zur 

Verjiigung. Es mag ſchwierig ſein, das durchzyſetzen gegenüber 

den militäriſchen Anforderungen, aber die Lebensmittelerzeugung iſt 

mindeſtens ſo wichtig, wie alle anderen militäriſchen Maßnahmen. 

Es müſſen auch unbedingt der Landwirtſchaft die noiwendigen Zug⸗ 

liere und waſchinellen Kräfte zur Verfügung geſtelt werden. Vor 

allem muß alles öd und brach llegende Bausand der Landwirtſchaſt 

zur Benutzung zugefehrt werden. Insbeſondere in der Nähe von 

Großſtädten liegen auch jetzt noch Tauſende von Hektaren Bauland 

brach. All dieſen Aufgaben ſollen die neugeſchaffenen Kriegswirt⸗ 

ſchaftsämter dienen. Obwohl dieſe außerdem auch die Aufgabe 

haben, für die ſachgemäße Verwendung der in der Landwirtſchaft 

tätigen Kräfte zu ſorgen, ſitzt in ihnen kein einziger Arbeitervertreker. 

(Hört! Hörti bei den Sozialdemokraten.) 

Man ſcheint in der Londwirtſchaft mit den alten Gepflogen⸗ 

heiten in bezug auf die Behandlung der Arbeiter noch immer nicht 

brechen zu wollen, und auch fonſt ſind mir Mitteilungen zugegangen, 
wonach dei ſehr vielen Arbeitgebern in bezug auf 

Behandlung und Bezahlung der ländlichen Arbelter 

von einer Reuorientierung noch wenig zu ſpüren iſt. Auch die 

enen müſſen möglichſt gut behandelt und ernährt werden. 

ſtehe durchaus die Empörung üver die infame Behandiung. 
f RS et dentichen Setangenen irn Azs, 2ge: SDiẽ i Teit uniere dentſchen Eciangenen in: Auslande zu ertrager 

haben. Das darf uns aber nicht veranlaſſen, Gleiches mit Gleichem 

zu vergelten und dies infame Vorgehen an Unſchuldige zu rächen, 

zumal das wirtſchaftlich ſehr unkuug wäre. Auch die polniſchen 

Saiſonarbeiter, die hier bei Kriegsausbruch ſeſtgehalten wurden, 

werden von vielen Arbeitgebern nicht nur als billige, ſondern noch 

mehr als willige Arbeiter ausgenußt. Das ſind dieſelben Arbeit⸗ 

geber, denen für ihre Produkte die Preiſe nicht hoch genug ſein 

Köpnen. In der „Deutſchen Tageszeitung“ beſchwerte ſich ein Land⸗ 

wirt darüber, daß die Tagelöhner, wenn ſie ihre ſchulpflichtigen 

Kinder zur Arbeit ſchicken, für dieſe doppelt und dreiſach ſoviet Lohn 

wie früher verlangen. Aber wenn gewiſſe Landwirte erklären, wir 

bauen dies oder jenes Produkt nicht an, wenn wir nicht einen 

böheren Preis bekommen, ſo hält das der Schreiber des Artikels 
jedenfalls für ganz richtig. (Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten.) 

Entſchieden entgegentreten muß ich der Auffaſſung, die eine 

fortgeſetzte 

     

   

  

       
  

   

preisiteigetung der Lebensmitiel 

als Allheilmittel zur Förderung der Produktion beirachtet. Für die 

VDerkor der Bevölkerung mit Lebensmitteln iſt dieſer Grundſatz 
VSie 

          
    

  

   

  

Steigerung der Preiſe 9 na 22 E ohne 

jeden ſachlichen Grund eingeſetzt. In der Kammiſſion wurde von 

kontervativer Seite mit einem gewiſſen Fatakismus darauf hinge⸗ 

wieſen, alle Kriege hätten erfahrungsgemäß Teuerungen mit ſich 

ebracht. Gewiß, aber ebenſo wie wir die ſtetige Folgeerſcheinung 

früherer Kriege, die verheerenden Epidemien, durch die Fortſchritte 

der Wiſſenichaft in dieſem Kriege mit Erfoig bedümpft haben, jo fi 

das auch gegenüber der Tei n5g 

  

       
   

       die für die Teuerung angeführt werd ud größtenteils hinfällig. 

Mit einer Sielgernng der Vöhne hat die Preisſtei Hecung nichts zu tun. 
denn im Anfang des Krieges fielen die Löhne. Erſt die Verteherunt, 
aller Brodukte führte ſchließlich dazu, daß auch die Löhne ſteigen 
mußten. (Sehr richtig! dei den Soz.) Die Preisgeſtaltung hat ſich 
forigeſetzt im Kreiſe bewegt und die Preisſteigerung iſt ſo zu einer 
Schrande ohne Ende geworden. In meiner leßten Rede habe ich 

Abban der hohen Preiſe 

und vor allem Schaffung einer gefünderen Relation zwiſchen den 

einzeinen Preiſen verlangt. Damais verhielt man ſich ablehnend. 
Setht hat man doch die Notwendlgteit eingeſehen und hat unter Vor⸗ 
ſrann von einem Dugend Proßeſſoren verſucht. den Karten wieder 
in das rechte Gleis zu bringen. Das Sniachten der Profeftoren ißt 

von den Rutznießern des angenblicklichen Wirrwarrs auf dem Ge⸗ 
biete der Rreisgeſtaltung nicht beſonders freundlich aufgenommen 
worden. Man akzeptiert wohl aut vom, ihnen vorgeſchlagenen Er⸗ 

ungen, käuft aber Sturm gegen die Preisherabfeßung. Ich muß 
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die von den Ppwjeſſoren vorgeſchlogenen D auch 

energiſch bekümpfen, ſie ſind muiſt viel zu hoch, Ihr Vorſchlag, Prol 

und Kortoffeln noch zu verteuern, muß in welteſten Kreiſen des Volkes 

Eoökrüftung und Empörung auslöſen, die lediglich von Brot und Kar ⸗ 

toffeln leben und von der gleichzeitig vorgeſchlagenen seringen Herab⸗ 

letzung der Fleiſchpreiſe be nichts haben, Ya ſie bei den hohen Preiſen 

nicht in der Lage ſind, die auf ſte fallende Flelſchration in Anſpruͤch 

zu nehmen. Die vorgeſchlagenen Preisſteicerungen entbehren guch 
jeder inneren Berechtigung. Man muß von den Produktionskoſten 

aucgehen. Dleſe ſind nach allgemeiner Annahme bei der Land⸗ 

miriſchaft im 30 bis 40 Prozent geſtirgen. Ich holte dieſe Annahme 

allerdings für zu hoch, denn an Löhnen wird bei der villigen Ar⸗ 

beit der Kriegsgefangenen, der Euiien Arbeiter und der Frauen 

und Kinder heute in der Landwirtſchaft nicht viel mehr bezahlt 

als im Frieden. Aber auch bei 30 bis 40 Prozent Stelgerüng der 

Probuktionskoſten mürde der ſetzige Brotgetreibepreis gerade dieſer 

teigerung entſprechen. Die Kartoffeln ehen jetzt ſchon mehr ais 
100 Profent, über dem Friedeuspreis. ice diesjährige 
Kartoffelernte iſt nach meiner Uleberzeugung teineswegs 30 

ſchlecht, wie man ſie hinſtellt. Das hätte ſich herausgeſtelit, wenn man 
nach unſerem Vorſchlage den Ertrag ſofort nach di Ernte feſtgeſtellt 
hätte, anſtatt Kartoffeln erſt in die Mieten bringen zu laſſen und 

dann zu ſchätzen. Aber man ſcheint einen zwelfelsfreien Beſtand nicht 

aufnehmen zu welien. Ein großer Teil der Kartoffeln iſt in dieſem 

Winter zweiſellos in den Fuilertrögen verſchwunden. Dadurch ſind 

nicht nur große Mengen Kartoffein der menſchlichen Ecnähruntz em⸗ 

zogen, ſondern es iſt direkt die Ausſaat für das nächſte Jahr ge⸗ 

jährdet. (Sehr wehr! bei den Soz.) Man will br die Erhohung 

der Kartofſelpreiſe verhüten, daß wieder durch den Rüdenanbau der 

Kartoffelbau verdrängt wird. Die morg. Der Preis zweifellos im 

vorigen Jahre ein Rieſengeſchäft gemacht. Der Prets für Rüben ſoll 

nun zwar nach dem Vorſchlag der Profeſſoren etwas herabgeſetzt 

werden, aber ab Hof gelten. Dann werden die Rübenbauer das Feh⸗ 

lende jedoch durch Anſuhrkoſten herouszuholen ſuchen. Durch höhere 

Zuckerrübenpreiſe, wie ſie jetzt von der Regierung den Zuckerrüben⸗ 

dauern zugeſtanden worden ſind, ſichert man dieſen zwar höhere Ge, 

winne, erzielt aber keinen geſieigerten Anbau. Generalleutnant 

Gröner hat kürzlich in einem Aufruf erklärt, daß Anbelter, die in der 

heutigen. Zeit um weniger Groſchen Mehrverdienſt willen vom, Lande 

in die Staßt ziehen, Fahnenflucht hegehen. Den Landwirten aber, die 

den ſo nötigen Zucker ſich anzubauen weigern, weil ſie nicht höhere 

Prelſe bekommen, auf die alſo dleſer Vorwürf der. Jahnenjlucht genau 

    

     
   

  

ſo zutreffen wütrde, erfüllt die Regierung reſtlos ihre Jorderungen. — 

Die vorgeſehene geringe Heräabfetzung der Fleiſchpreiſe kommt wiel 

zu ſpät tuld iſt auch ganz unzutänglich. Nalürlich wird trotzdem da⸗ 

gegen von landwirtſchaftlicher Seite Sturm ben, fühnt l Die ganze 

Ark, hohe Preiſe ais Anreizmitiel zu bemutzen, führt lediglich zur 

Ausbeutung der Konſumenten. So ſchlagen die Profeſſoren vor, die 

Milch⸗ und Butterpreiſe noch weiter zu erhöhen, um die Verjütterung 

der Milch an Kälber zu verhindern. Auch hier wieder der falſche 

Weg, anſtatt die Produkte im Preiſe herabzuſetzen, die mit Wilch und 

Buiter konkurrieren, geht man wieder den umgetehrten, den für die 

Erzeuger eintröglicheren Weg. Auch die „reichlichen“ Gemüſepreiſe 

ſollen nach den Profeſſoren beſtehen bleiben. Dabei ſind dieſe Preiſe 

heute ſchon teilweiſe ‚ 

Wucherpreiſe, die der Begründung enibehren. 

Sogar die Obſtpreiſe ſollen noch erßöht werben. In der „Täglichen 

Rundſchau nennt der Pfarrer Schowalter dieſe Preiſe mit Recht einen 

Anreiz zur Habgier. — Die Erzeugerkreiſe hat jetzt geradezu ein 

Taumel des Gewinnes ergriffen. Es wäre Pflicht der Regierung, ſie 

endlich zur Selbſtbeſinnung zu bringen, denn unter den jetzigen Zu⸗ 

  

    

  

    
ſtändei leidet die ärmere Bevölkerung ganz unſüglich. Man macht 

ſich von i Not in jenen Kroiſen offenbar gar keine rechte Vor⸗ 

ſtellung. Kürziich wurde berichtet, daß ein 13jähriger Schüler, der 

die für die übrige Familie beſtimmte Brotration mit aujgegeſſen 

hatte, ſich aus Furcht vor Strafe erhängt habe. Das iſt ein 

Einzelfall, aber ein kleiner Ausſchnitt aus der Tragödie, die ſich jetzt 

in den breiteſten Volksſchichten abſpielt. (Sehr wahr! bei den Soz.) 

Wenn angeſichts dieſer Opfer der breiten Maſſen der Vorſtand 

des Bundes der Landwirte an den Kaiſer telegraphierte, daß die 

E à 3 n, zu jeder Leiſtang und Enibehruns bereit 
rreführung, und wenn angeſichts der rücgſichts⸗ 
Räſicke der Generalverſammiung des Bundes 
ßen hat: „Ich glaube, wir Landwirte können 

ſtolz fein, daß wir unſerer Bepölkerung die Nahrungsmittel zu o 

villigen Preiſen liefern,“ ſo müſſen das weite Volkskreiſe ois eine 

öhnung einpfinden. (Sehr richtigl lints.) Gerade die Erzeuger 

ier tragen eben noch keine Entbehrungen und Opier machen 

jngur teilweiſe enorme Gewinne, und manche von ihnen handeln aus 

nackteſtet Gewinnſucht. So lange aber dieſe Leute lelöſt keinen 

Mangel leiden, wird ihnen der Ernſt auf dem Gebiet der Volks. 

ernährung nicht zum Bewußtſein kommen. Man hat ja ſogar den Briej 

ES v. Oldenburg der Oeffentlichkeit unterbreitet, in dem es 

heißt: „Wir leben in Rußland noch nach den alten Grundſätzen der 

bürgerlichen Geſellſchaftsordnung, bei welchem die Sufammenſehung 

der Mahiheit dem Geldbeutel eutſpricht. Salt werden wir alle, und 

wen es nicht genügt, der kauft noch etwas dazu. (Hört. hörtl links.) 

Das iſt die Moral, die Heinrich Heine gekennzeichnet hat: 

Hat man viel, jo wird man vald 
Röch viel mehr dazu bekammen. noch viel mehr dazu bs 
Und wer wenig hat, dem wird 
ouch das Wenige noch genommen. 
Wenn du aber gar nichts haſt, 
ach, ſo laſßſe dich begraben, 
denn ein Recht zum Leben, Lump, 

— haben nur, die eiwas haben. 

(Sehr gut! Unks.) 

Dielenigen Landwirte, die wirklich nennenswerte Menger zur 

HBindenhurgfpeude hergegeben haben, verdienen dant. Wenn man 
ader die Opferwilligkeit übertreibt, ſo kann leicht in Zukunkt weniger 
gegeven werden. Ich ſtelle übrigens keſt, daß diele Waren nicht 
9— det und geopi⸗ ndern zum höchſipreis bezahlt werden 
ů Iui 3 Meich iin dis Enude Jannar 3-8 Werl 

one- eliefert worden, bei über fünf Milllonen lai 
wirtſchaftlicher Betriebe alſs 300 Gramm auf jeden. (Hört, hört⸗ 
links.) BVon einem glänzenden Ergebr''s iſt gar keine Rede. MRit 
Freiwinigkeik iſt da nichts zu machen; der „geſunde Egaismus Dird 
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Sel Bösderholung Fahvit 
Laus Tarif. 
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Organ für die werklälige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Maathan nt cmme Publikanons-Organ der Freien Gewerlſchaften Teleyhon für Redattion 

und Exvpedilion 3220 

S. Zahrgang 
im Kriege etwos ungelund, deshalb muß zwaängsweiſe zugegriffen 

werden, und zwar vicht durch Razzlen auf den Bahnböfen mit aũ 
ihren üngerechtig'elten, ſondern, bei den Händlern und Schleichhänd⸗ 

lern und in den Spec. und Schmalzkammern auf dem Lande, den 
Ouellen des Schleichhandels. Je länger der Krieg dauert, deſto un⸗ 
genierter macht lich der Wucher breil, und zwar ganz ofſen. Alles 

mögliche wird mit Waſſer und Gelee A in Büchſen gepreßt und 
daun zu wahnſinnigen Preiſen verkouſt, dieſer Wucher in Blech⸗ 

    
   

    

  

  

büchſen müßte mit aller Energie bekämpft werden. Schwere Zeiten 
haben wir hinter uns, ſchwerere olelleicht noch vor uns. Die Volk⸗⸗ 
ernührung iſt mehr als je unſere Lebensfrage. Die Gewerkſchaften 
und Angeſtelltenverbände haben den Reichskanzler und den 1 röſt⸗ 
denten des Kriegsernährungsamts darauf aufmerkforn gemacht, hier 
und dort breucht es nur eines Tropfens, um das Faß zum Ueberlaufen 
zu bringen. (Sehr wahr! bei den Soh.) Wir unterſtützen ſede För⸗ 

derung der Lehensmittelerzeugung, fordern aber 

böllige Abtehr von der verkehrken Preispolliit, 

die in Prelstreiberel ausgeartet iſt. Gerechte Verteilung muß er⸗ 

reicht werden, ſonſt könnte der Wahiſpruch des Reichskanzlers vom 

4. Auguſt 1914 „Not kennt kein Gebot“ bel den weiteſten Volks⸗ 
ſchichten zur Parale werden. (Lebhafter Veifall bei den Soz.) 

Abdankung des Zaren 
Lonbon, 15. März. Im Anterhauſe 

teilte Bonar Law mit, der Zar habe ab ;⸗ 

gedankt. Großfürſt Michael Alexanbro⸗ 

üitſch ſei Zum Regenten berufen worden. 

London, 16. März. (Reutermeidung.) Im Anter⸗ 

hauſe fagte Bonar Law, als er Mitteilung von der Thronent⸗ 

jagung des Zaren machte: Es iſt eine wirkliche Erleichterung 

für uns, daß die Bewegung nicht auſ die Erlangung des Zrie“ 

dens hinzielt, ſondern daß im Gegenteil die Unzufriedenheit ſich 

nichl gegen die Regierung richtel, weill ſie den Krieg weiter⸗ 
führt, ſondern vielmehr, well ſie ihn nicht mit der Wirkſamkeit 

und Energie weikerführt, welche des Volk erwartete. (Lauter 
Veifall.) Bonar Law erwähnte ſodann, daß nach den einge⸗ 
gungenen Rachrichlen der Berluſt an Menſchenleben nicht 

ſchwer geweſen ſei und belonle, doß der Wechſel mit verhältnis⸗ 
wute Len ſe ne müßiger Ruhe bewirkt fel. 

Kriegsnachrichten 
Schwere Kämpfe an der Weſifront 

Berlin, 13. März. An der Höhe 185 füdlich Ripon 5 

lich dte Franzoſen abermats viutige Köpfe geholt. Mach ver · 

hältnismäßig ruhig verlaufenem Vormittag grifſen ſie nach 

außerordentlich heftiger Feuervorbereitung mit allen Kalibern 

um 4 Uhr 30 Min. nachmittags die dortigen neuen deutſchen 

Stellungen mit überlegenen Kräften an. Vorübergehend ge⸗ 

lang es ihnen, auf dem Südweſthang der Höhe in ein ſchmales 

Gradenſtück einzudringen. In erbitterten Nahkämpfen wurden 

ſie wieder zurückgeworſen und nur ein Keiner 
blieb in ihrer Hand. Die Höhe 185 ſelbſt 

Beſitz. Die Eiffelturm⸗Meldung vom 13. März 1 Uhr 50 Min. 

vormüttags, welche die Eroberung des deutſchen Grabens ir⸗ 

Breite von 1500 Metern und die Eroberung der Höhe 185 

meldet, entſpricht nicht den Tatſachen. 
Der gemeidete Angriff der Engländer füdlich von Arras 

bei Beaurains wurde in drei Sturmwellen vorgetragen. Die 

erſte Welle der engl'ſchen Sturmkolonnen, der es in raſchem 

Anſturm gelungen war. in den deutichen Graben einzudringen, 

wurde im Nahkampfe vollkommen vernichtet. Die zweite und 

dritte Welle wurden noch vor den Hinderniſſen verluſtreich ab⸗ 

gewieſen. Ohne die Verluſte der erſten Welle verloren die Eng⸗ 

länder 50 Tote und Verwundete. Die feindliche Unternehmung 

nördlich der Avre in der Gegend der Straße Amiens—Roye 

ſcheiterle trotz fünfſtündiger Vorbereltung durch Arkillerie⸗ und 

Minenwerſer⸗Feuer uniter ſchwerſten Verluſten, noch berer di⸗ 

Sturmkolonnen die deutſchen Hinderniffe erreichten. 

  

ont ho 

  

   

   

  

  

Bagdad geräumt⸗ 

Geſtern brachie der engliſche Heeresbericht die 

die Türken ſeien am Sonnabend von den Engtiän 
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Mub der ann 1. LMorg eri 
Rußland interniert geweſen⸗ 
Dern nach Stockdolm einen 
Hieppten Oftpreußen. In dem Artikel beiß 
dleſe Frauen. Kinder und bi 
rdie ſie ginſen und ſtanden. eit 
manche ſind barfuß mit eipe. 
itimmungsort angelangt. den 
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Unglückiichen von Gef 
em unter den Kindern.     
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dem gerechden Jurn. 
durch alle Heuchelei u 

können, in uns erwecken. 
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ken Aünd 
Maſſen in dleſem Houptſttz der Baffen⸗ und Munſtions⸗ 
induſtrie V,richtett In der Arbeiterſtadt Spandau 
vttel Sfahl 7657 Stimmen und Mehränn 2732 Sttm⸗ 

bekäam 8886. Stimmen und der 
Maſfenfreund Mehring gar nur 835 Stimmen. Wer unſer 
Bolk und die wirklichen Maſſen kennt, konnte auch keinen 

  

      

    

verärgerter ader einſichlsfoſer Eigenbrödler eniſchleden ab⸗ 
lehnen. Sie ſtehen eben feſt zu ihrem Volke und ſeiner Selbſt. 
erhaltung. Es iſt aber gut: daß⸗dieſe Tatfache burch die in 
gedeirter Freiheit gelicherte Reichstagswahl gerade an di⸗her 
Stell⸗ beſtßüngt worden iſt. Hler, wo io mancher Mehring⸗ 
Zeltel nur aus Mitleid mit dem kragiſchen Schickſal Liebkn⸗ 
abgegeben iſt. 

Zeder frage ſeĩne Laſt. 
Genoſſe Scheidemann ſchreibt dem „Vorwärts“: 
Ich bin während der ganzen Kriegszeit für einen Frieden 

der Verſtändigung eingetreten; infolgedeſſen habe ich niemale 
eine Forderung geſtelll, von der ich überzeugt ſein mußte, daß 
lie die Berſtändigung erſchweren und den Krieg verlüngern 
könnte. Entſprechend den Beſchlüfſen der ſozialdemokratiſchen 
Reſchstagsfroktion und des Parteiausſchuſſes habe ich unter 
Akiehnung aller Eroberungs⸗ und Vergewalligungsforderun⸗ 
gen, wie ſie von Privaten und Verbänden erhoben worden 
ünd, verlangt: die territoriale Unverſehrtbeit des Reiches. 
ſe'ne palitiſche Selbſtändigkeit und wirtſchaftlich⸗ Entwicklungs⸗ 
freiheit. Seit längerer Zeit wird neben anderen unwahren 
Vehauptungen auch dieſe aufgeſtellt: ich hätte irgendwo irgend⸗ 

geſagt, daß alles bleiben müſfe, wie es war, und viede⸗ 
Land trage ſeänt eihene Laſt“. Ich habe es wir sbgewöhnt. 

jede über mich verbreitete Un zwohrheit richtigzuſteilen. Nach- 
dem ader Türglich mein Freund Meerfeld feſtgeſtellt hat, doß 

niemals getan habe, will ich a 
UÜHkommen recht hal. Nun zwei 

ich trete für 
ich ſofort folgendes 

antworten: Wenn die Vertreter Deutſchlands von der Ver⸗ 
ſtändigungstanſerenz heimkommen und bringen uns eine 
Kriegsentſchädigung mit. werde ich nicht die Forderung itellen. 
den Krieg fortzuſetzen, bis die Situation derart iſt, daß wir 
keine Krieg⸗entſchädigung bekommen, vielleicht ſogar noch eine 
ſolche zahlen müßten. 

uf Grund der von Scheidemann zurückgewieſenen 

  

   

  

   

  

   

    

   
   

    

r Weit geſchafft werden] Unterſtelleng haben auch die — vnor dem Kriege — unpartei⸗ 
lich firmier⸗nden Danziger Neueſten Nachrichten 
üden angeſoehenen Politiker am 8. Februar maßlos geſchmäht. 
Das vornehme Blatt ſprach geſucht verletzend davon, daß 
während des ganzen Krieges kein leichtferti⸗ 
aeres und gemeingefährlicheres Wort geſpro⸗ 
chen morden fei. Es behaupteie — oder denunzierte? — ſoguar, 

rten ſich der Grenze, wo die Ddummheit 
er Landesverrat onfängt. Trotz 

ung hat das Blatt nicht einmal die per 
gezogen. Viel⸗ 

DErkenntnis, daß 
um andere als ſeine Urheber 
genügend kennzeichnend, daß 

näre Schorfmächerei ů 
denn nur agen dieſ 
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enbeepl ungöorlſche Vonn verfoitzi, erkthrte, Uber den Annexionsplan belrag, 
daß elne Einverleibung des Gebletes ſremder Nationallläten in Un. 

ährüich fel, weil hiordurch die Vorterr⸗ 
rͤde. Ueberdles, nicinte er, würde die 

Kriegsziele einen günſtigen Voden für den 

       

   

     

  

   
    

   

   

  

   

  

  

  
       Lähren ſechs Monlaen Gefängnſa, Hübier zu einem Zahr ſechs W. 

nalen Gefängnis nerurteill. Außerdem wurden Müller die Ehren⸗ 

rechte auf die Dauer von fünf, Hübler auf die Dauer von drei Jahren 

aberkannt. Von der fechzmonatlichen Unterſuchungahaſt würden den 
Verurtellten je zwel Msnate ongerechnet, 

ahresüiteinot in Pelersburg und Moskau. 
Der, NP irger Korreſpöademt des „Corrkare della Sera“ 

det, daß lich die Lebensmittelkriſe in den letzten Tagen noch ver⸗ 

ichlimmerte. Tar Mehl⸗ und Brotmangel ſei deſonders fühibar in 
Wüeiree und Moskuu. Außer der Trausportkriſe kommen noch 
zuhlreiche Mopente in Belracht, ch die geregelte Berforgung 
der beiben Hanptſtädte behindert wird. Die Einführung einer Brot⸗ 
larte mit einer Tagesration van 140 Gramm wurde beſchloſſen. 
Sie foll innerhalb zehn Tagen in Kraft treten. Außerdem wurben 
mlederholt Perſonenzüge für die ganze Woche Unterbrückt, um den 

Vebensmiiteltransport zu ſteigern Die Zuma nahm einſtimmig die 
Tahgesordnung Miljukom an, in der die ſofortige Berſorgung von 
Piersburg und Moskau und anderen induſtriellen Städten verlangt 
wird. Die Tagesordnung fordert auherdem die Intaſſung von Ar⸗ 
hoiterverttetern in das Komitee für nationale Verteidigung. Die An⸗ 
nahme der Tegesordnung erftigte, während die Arbeitermaſſen 
ktrelkten. In den letzten Tagen feierten zahtreiche Manifeſtanten, 
um gegen die Vrotnot Einſpruch zu erheben. Es kam zu blutigen 
Zuſammenſtäßen. Miniſterprüſident Golitzyn rief nachts einen drin⸗ 
genden Minilterrat zufaminen, wazu auch die Präſidenten und Vize⸗ 

Präſidenten des Senats und der Duma, der Oberbürgermelſter von 

Petersburg und ondere Perſönlichkeiten eingeladen wurden. 

        

Derhaftung des Genolſen J. B. Asfem in London. 

iſt die Nachricht zuge gangen, daß der engliſche 
v, der längere Zeit in Deutſchland gelebt und 

   

   

  

Genaſſes S.B 

uverhaftet wu— verhaf 

  

    
ſt noch nicht bekonnt, od er in Authat genommen, oder auf 
end einer Ank eingezogen wurde. Er war ſeit ſeiner 

reſſe des Friedens tätig und hat 
    
   

  

     

  

  

    
„Cali“ geliefert. Ä 

Wir dürfen jetzt mitteilen, daß Askero es war, der Sir 
Perey Scotts Anſtchten üüber den U⸗Booikrieg der Heffentlich⸗ 
keit milgeteilt Hat. 

Mit Askew jollen noch vier engliſche 
haftet worden ſein. 

So naliſten ver⸗ 

  

   
tr Peedereien haben im Jahre 1915 

inzelne Schiffe haben einen Ueber⸗ 

— Kri 

glänzende Ge; 

lchuß bis 150 Prozent gehabt. 

  

Eine Aaleinfuhr-⸗S. m. b. 5. 
November 1916 notwendig gewordenen Zantrali⸗ 

de die Einfuhr von friſchen (grünen) 

f ichſt wieder 

mitgeteilt wird, die Vor⸗ 

Abſchluß gebracht wor⸗ 

Es 

inborteure eine Vereini⸗ 
der Auifſicht 

Aaleintuhr⸗G. m. b. H. 
er Aaleinfichr⸗ 

tup. Warne⸗ 
en wurden, 
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Süiuünfisbeinen 
Cicwaltige Kataſtrophen der Weltgeſchichte 

ümnern. auch das Denken und Empfinden der 

neuen Cpoche in ＋ Mei 0‚ sHeſt 

Serade das Unhei, das ſie örin 
die ſchläfrigſten Getſter zum ſelbſtändigen 
denten. Die grauſigen Bilder des Völker⸗ 
mordens ſind zu entſetzlich, als daß die, die 
ſie geſehen, ſte je vergäßen. Wer die Jammer⸗ 
und Schmerzensrufe des Schlachtfelbes nur 
einmal gehört, dem iönen ſie fort und ſchneiden 
ſhrill in die Seele. Die Menſchen, die ſonſt 
gedantenlos dahinlebten und nur an den 
Futtertrog dachten, ſino jeht oyfgeſcheucht. 
Die Menſchheit wird von einer innern Un⸗ 
ruhe ergriffen, als wären die Seelen trauernde 
Nachtpögel, die der Schrecken der Zeit fort⸗ 
während aufſcheucht von dem unſichern Sitze. 
In folchen Zeiten wird die Menſchheit ein 
einziger Leidtragender, und es wird aus der 
gzleichen Not das gemeinſame Gefühl, der 
tinige Wunſch der Solidarität aller geboren. 
Das haben alle großen Kataſtrophen bewieſen. 
die Lehre des Ungllcks iſt zum Anſporn 
gemeinſamer Tat geworden. 

Hundertundein Jahr dauerte der Sturm 
der Völkerwanderung in den erſten Jahr⸗ 
hunderten unſerer Zeitrechnung. Alle Völker 
Europas kamen in Not und BVedrängnis, 
und über die Grenzwälle des römiſchen Welt⸗ 
teichs hinmeg ſpülte die große vernichtende 
Woge der Vötkerflut. Jahrhunderte alte 
Grenzpfähle knickten und wurden weggetragen 
und hinweggeſpült. Aber was war die Folge? 
Die Menſchen, die vorher alle als Einzel⸗ 
weſen lebten, die als Kirten nicht einmai eine 
feſte Heimat kannten, ſchloſſen ſich zufammen, 
bildeten, durch gemeinſame Not gedrängt, 
Sruppen und Völkereinhelten. Die Völker 
Mitteleuropas, die bis dahin keine eigene 
Heſchichte hatten, traten in die Weitgeſchichte 
En als Faltoren, die ſich bewußt geworden 
waren, in ei Volt einen einheitlichen 
Verband zu bilden zu eigenem Nutzen. Es 
ſt Tatſache, daß alle germaniſchen Völker, 
die in der Völterwanderung an die Ober⸗ 
läche der Geſchichte emportauchen, bis dahin 
uns nur nach römiſchen Verichten bekannt 
ſind. Die Völkerwanderung hat ſtaatenbildend 
gewirkt. Die Staaten des Mittelalters, Deutſch⸗ 
jand, Frankreich, Spanien und Italien ſind 
aus ihr hervorgegangen. 

Eine andere gewaltige Weltkataſtrophe 
waren die Kreuzzüge des Mittelalters. Sie 
bekämpfien die Andersgläubigen, leiteten aber 
in Wirklichkeit große Handelsverbindungen 
mit ihnen ein, die das Aufblühen der Re⸗ 
publiken Genua und Benedig und der füd⸗ 
deutſchen Städte, belonders Augsburgs und 
Uuns, zur Folge hatten. Neue große wirt⸗ 

   

  

ſchafiliche und geiſtige Beziehungen zwiſchen 
den Völkern des Orients entwickelten ſich. 
Morgenländiſche Kultur wurde in Europa 
bekannt, der geiſtige Blick hatte ſich bedeuitend 
erweitert. 

Dreißig Jahre wütete am Beginn det 
eiten Heit der MRellgianskrieg in Dos D     üclin Oeit er -ei-ginsrr 24 

und verwüſtete das ganze Reich. Die tiefſte 

wirtſchaftliche Erniedrigung Deutſchlands trat 

ein. Die Not war allgemei Aus der 

Gemeinfamkeit des Leidens ging der Gedanke 

der geiſtigen Einheit hervor, wie aus der 
tiefſten politiſchen Erniedrigung des deutſchen 

Volkes unter Napoleon der Gedanke der 

politiſchen Einheit. Auch hier finden wir die 

großartigſte Aenderung iun Denken und 

Empfinden der ganzen Volksſeele. Hexen⸗ 

glaude und Teufelsfurcht verſchwanden, es 

kam das Zeitalter der Aufklärung. Der 

ſanatifch⸗religiöſe Haß hatite ſich vurch 30 Jahre 

Krieg erſchöpft. Die Volksſeele erkannte da⸗ 

Unfinnige dieſes langen Krieges und wandie 

lich von der finſtern Religion des Mittelalter⸗ 

weg. 
Und nun iſt der Weltkrieg gekommen, der 

auch aus dem Völkerhaß geboren erv Norden it. 

Aber ſchon iſt der Giſtbrunnen austzepumpt 

und ausgeſchöpft. Die Völker tragen gemein⸗ 

jam das große Leid und allen gemeinſam iſt 

das Sehnen nach Frieden. Der Völkerhaß 

wird ausgerottet durch den Völterkrieg. Und 
gewaltiger als je wird die Einwirkung auf 

die Völkerſeele, auf die Seele der ganzen 

Menſchheit ſein. Die ganze Menſchheit möchte 

befreit ſein von dem Verhängnis. Und alle 

Vöolker erkennen, daß ſie gemeinſam die Leid⸗ 

tragenden und Schmerzerfüllten ſind. Und 

die gleiche große Not und Sednfucht einigt 

die Leen (Wöhrend die Völker im Kriege 

uö uneinig ſind, ſind ſie im Geiſte, in der 

U ne in der inneren Warheit ſchon 

Aus dieſer großen Einigkeit 

werden große 2 hervorgehen. Je länger 

der Krieg dauert, je mehr wird er die Geiſter 

zwingen, nachzudenken. — 

Und es werden andere Menſchen ſein, 
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U Wuuün 
Tagesordnung: 

Wupnahvv. U.Mentdonkiensawlade 
Redner zu diesem Thema sind die Herren 

(Gauleiter Nagrotzki⸗Danzig, 
Gewerkvoreinssekretär Vorræth-Elbing und 
Gewerkschaftssekretär GSakewski-Danzig. 

   

    

   

    

   

  

   
   
   

  

   
   

  

   

  

   

  

   

  

    
Eine Heerschau 

über die Heimarmee der Arbeitnehmerschaft Danzigs soll in 
dieser Versammlung abgehalten werden. 

In breitester Oeffentlichkeit, 
Weithin über die Grenzen der Stadt hinaus hörbar und sichlbar, 
Will ferner die Arbeitnehmerschaft von 

   

    

    

  

   
   

  

      anzig Danzig „wie 
siè über dlie Kriegsanleihe denkt und welclie Stellung sie dieser 
gewaltigen Aufgabe gegenüber einnimmt. 

Gewaltig groſß 
in ihrer Nah- und Fernwirkung in Freund- und Feindesland, 
daheim und im Schützengraben wird die Lösung dieser Aulgabe 
Sein. 

   

  

   

    

   

  

   

  

Erwartet doch die Welt mit der gleichen Spannung das 
Ergebnis der 6. Deutschen Kriegsanleihe, mit der sie des Ergeb- 
nisses der in diesem Jahre sich vollziehenden Entscheidungs- 
Käinpfe harrt. 

Ein Treuschwur 
der Arbeitnehmerschaft wird erneut verlangt. 
mögliche wird hier von der Heimarmee gefordert. 

Wer dieser Versammlung ohne aber auch nicht weniger. 

Das Menschen- 
Nicht mehr 

zwingenden Grund fernbleibt, sich dem Treuschwur uncl seiner 
Forderungen entzieht, der schadet dem Vaterlande und den 
interessen der Arbeitnehmerschaft, hilft dem Feinde und ver- 
längert den Krieg. 

Darum Arbeitnehmer, Manner und Frauen, auf Z⁊ur Versamm- 
lung, auf zum erneuten Treuschwur in schicksalsschwerer Zeit. 

Die Teilnahme von Angehörigen aller Erwerbsstände ist 

erwünscht. 

Rarieii ber æeintt᷑ üt 194ns18• 10 

  

Ortsv erhand der deutsch 

Kartell der christlichen Gewerkscha 

grE ö 
ften on Danig und 

Umgegend. 

Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Waee 

Arbeitsgemeinschaft der technischen n Ver 
Arbeitsgemeinschaft flie das 

  

nach dem Kriege, wenn ſie auch ihre 
Namen behalten. Es wird eine anbere B. 
ſein. Und aus ihr wird geboren werder der 

    

Erkenntnis: 
Wir haben alle miteinander Unſögliches 

leiden müſſen, weil wir alle Toren maren. — 

Wir können alle die ſchönſten Freuden 
wenn wir alle weiſe 

Füir die 6. Kriegsanleihe 
ſchreibt man uns: Die Kriegsopfer für alle 
Völker abzi iſt das Ziel aller An⸗ 
ſtrengungen. 

12 Fériedens jei Nimn die Friedenshand verſchmänt üt, ſe 
das deutſche Wolt aufgerufen, den verdlende⸗ 
1en Fe à Kraftbeweis zu offen⸗ 
baren, daß deuiſche Wirtſchaftsſtärke, deniſcher 
Opferwille unzerbrechlich ſind und dieiben. 

Deutſchlands heldenhaſte Söhne und 
Waffenbrüder valten unerſchütterlich die 

   

      

Wacht. 
nichtungzweille zerſchellen. 

Deren Hoffen auf ein Mübewerden daheim 

aber muß jetzt durch die neue Kriegsanleihe 

vernichtet werden. 

Feſt und ſicher ruhen anſert Krießs⸗ 

anleihen auf dem ehernen Grunde des 
deutſchen Volksvermsgens und Einkommens, 
auf der deutſchen Wirtſchafts⸗ und Geſtaltungs⸗ 
kroͤſt, dem deutſchen Fleiß, dem Geiſt von 
Heer, Flotte und Heimat, nicht zuletzt auf der 
von unſern Truppen erkämpften Kriegslage. 

Was das deutſche Volk bisher in kraft⸗ 
bewußter Darbietung der Kriegsgelder voll⸗ 
brachte, war eine Großtat von weltgeſchicht⸗ 
lich ſtrahlender Höhe. 

Und wieder wird EE und weli⸗ 

An ihrer Tapferkeit wird der Ver⸗ 
     

und Klein Geld zu Geld und damit Keaſt zu 
Kraft fügen — zum neuen wuchtigen Schlag. 

aller Waffen draußen. 
r Geldgewalt im Innern. 

Rachtvoll und hoffnungsfroh der Ent⸗ 

ſcheidung entgegen! „ 

    
    

    

   
   

     

  

    

  

   
   

  

   
   

    
   

    

    

   

  

   
   

    

   
   

    
digungsrecht der Erben beim Tode des Mie 

ů 

  

eonnabend bden 

. Mard 1 1917 

Der Bellrag der Arbeiler zur Atlesvanleihe. 
Die Danzis Rez Arbeiterſ aft bat ſich be⸗ 

reits bei ber 5. Kriegsanleihe einen hervor⸗ 
ragenden Anteil an ühe in Weſtpreußen er⸗ 
zielten Ergebnis ber Kriegsanleihe geſichert. 
In einzelnen gewerblichen und indüſtriellen 
Betrieben waren durch die Beteiligung der 
Arbeiter an der Kriegsanleihe bis zu 2000 
Krungen unb nehr aufgekommen. Bei der 

Kriegsanleihe werden die bei der ö. An⸗ 
leihe erzielten Ergebniſſe nach den in die 
Wege geleiteten Vorbereitungen weit über⸗ 
troffen werden. Der vom Danziger Bürger⸗ 
ansſchuß für die Kriegsanleihe gewählte Sonder⸗ 
ausſchuß zur Förderung der Kriegsanleihe in 
den gewerblichen Beirieben und Organiſalionen 
hat in eingehenden Beratungen zwiſchen Ver⸗ 
trelern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer die 
Maßnahmen erwögen, die allen Teilen der 
Arbeiterſchaft die Erfüllung der vaterlänbi⸗ 
ſchen Zeichnungspflicht ermöglichen ſollen. 
Es iſt beſchloſſen worden, daß die Arbeit⸗ 
geber die Ausbreitung der Kriegsanleihe 
unter ihren Arbeitern dadurch fördern, 
daß die von den Arbeitern gezeichneten 
Summen nach und nach durch Lohnabzige 
an den Löhnungstagen von den Zeichnern 
eingezogen und an die Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalt Weſtpreußen als amtliche Zeichnungs⸗ 
ſtelle abgeführt werden. Für die Bezahlung 
der Zeichnung wird allgemein eine Friſt bis 
au ü Monaten eingeräumt. Die niedrigſte 
Zeichnungsſumme iſt auf einen Betrag von 
10 Mk. feſtgeſetzt. Ueber die Zeichnungsbe⸗ 
träge unter 100 Mk. erhält der Zeichuer nach 
erfolgter Bezahluug einen Kriegsanleihe⸗Spar⸗ 
ſchein der Sparkaſſe der Stadt Danzig. Bei 
Zeichnungsbeträz en über 100 Mk. und darüber 
werden Kriegsanleiheſtücke bes deuiſchen? ⁰e 

ausgehändigt. 

  

2 

Vollsverſammlung für die Danziger 
Arbeiterſchaft. 

Zur Auftlärung der Arbeitnehmer über 
die Bedeutung der Kriegsanleihe für eine 
mündelſichere, gut verzinsüche, jederzeit durch 
Verkauf in bares Geld umwandelbare Kapital⸗ 
anloge werden die Vertreter der freien 
Gewerkſchaften, der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften und der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 
vereine an dieſem Sonntag, den 18. März, 
nachmittags 5 Uhr, eine große öffentliche 
Verſammlung in das Werftſpeiſehaus ein⸗ 
berufen. In der Verſummung wird jede 
gewerkſchaftliche Richtung einen Redner ſtellen. 
Für die freien Sewerkſchaften ſpricht als 
erſter Redner der Gauleiter der Buchdrucker⸗ 
Nagrotzti. Wegen der näheren Angaben 
verweiſen wir auf die heutige Anzeige. 

   

  

Kündigunssrecht der Hinterbliebenen 
gefallener Kriegsteimnehmer bei Miet⸗ 

und Hachtverträgen 
Die zugunſten der Hinterbliebenen von 

Kriegsteilnehmern erlaſſene Bundesratsverord⸗ 
nung vom 7. Ottober 1915 über dos Kün⸗ 

Digungerecht von Mietverträgen iſt im all⸗ 
   noch wenig bꝛachiet morden Nach 

eſetz (§S 569 B. G.) iſt, wenn der Mieter 
ſtirbt, ſomohl der Erbe als auch der Ver⸗ 
mieter berechtigt, das Mietsverhälinis unter 

Einhaltung der geſetzlichen Friſt auf den 
nächſten zuläſſigen in zu kündigen. Dieſe 
geſetzliche Beſtimmung iſt aber nachgiebigen 
Rechts: ſie kann durch Vereinbarung der 
Parteien geändert werden und iſt auch tat⸗ 
ſächlich vielfach dahin geändert worden, duß in 

den Verträgen feſtgelegt wurde, die Anwen⸗ 
dung des § 569 folle beim Tode des Mieters 
ausgeſchloſſen ſein. Die Erbden ſind alſo in 
dieſem Falle an den Vertrag auf deſſen ganze 
Dauer gebunden. Das hat nicht ſelten zu 

Härten gegenüber den Hinterbliebenen ge⸗ 

fallener Kriegsteilnehmer geführt. Deshald hat 
der Bundesrat durch die erwiene Verordnu⸗ n0 
beſtimmt, daß ſich 

einbarung vbes obigen Inh 

  

ters 

abweichend von den geletzlichen Beſtimmungen 

regelt, dann nicht berufen kann, wenn der 

Mieter infolge ſeiner Teilnahme am Kriege 
geſtorben iſt. In der Bundesratsverordnung 

ijt nun nichts darüber gelagt, ob ſie 

Pachivertrüge geiten ſell. Das Re    *as Ar 

hat dieſe Rechtsfrage jetzt verneint und ent⸗ 

ſchieden, daß die Verordnung auf Pachtver⸗ 
träge keine Anwendung findet: ſie gilt nur 
für Mieiverträge. Das iſt namentlich für 

ländliche Verhältniſſe von großer Bedeutung. 
da hier ja die Berpachtung ganzer Güter oder 
einzelner Grundſtücke GSelder, Wieſen) ſehr 

         

häufig iſt. Bei Pachtverträgen bieiben alſo 
die Erben des in Kriege gefallenen? 
an die verlraglichen Beieindarungen di Zie ver n Bereindarungen dezüglich 

der Kündigung gebunden.   
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nach oßt, belonders bezüglich der Aufwärterinnen uf „, ver⸗ 
Loßen. Bei derartic Beſchäftigungsverhärtniſ⸗ fkindet eine 
anleilige Verlellung der Weitrüge auf die einzeinen Arbeit⸗ 
geber ſtat- VBerſtöße geßen die Meldevotſchrißten ſind init 
Geldſtrafe bebruht und haben außerdem wettere geldliche Nach⸗ 

  

telte zur Polge. 

u Gefrierfleiſch⸗Probe? 
Aini 18. Mürz hler der 42, meſtpreüßiſche Pra⸗ 

vinzlalländtag, Nach den Bregrüßüngsreden muchte der Bor⸗ 
ſihende, Graf Keyſerlingt⸗NReuſtadt, eine in der heutigen Zeit 

     
bagann Sr% Legann 

recht abſonderliche Mitteilung. Er lud die Abgeordneten zu 
einem. Freſtmahl in den erſtklaſſigen Danziger Hof. Der roeſt⸗ 
preußiſche Viehhandelsverband habe, ſo ſagte er, dem Hotel⸗ 
beſitzer, Hoflieferunten Teute, gefrorenes Rind⸗ und Schweine⸗ 
leiſch zur Verfügung geſtellt. Der Verband wünſche, daß dle 
Abheordneten ſich von der Güte des auslänbiſchen Gefrier⸗ 

fleiſches überzeugen möchten, damit ſie auch ihrerſeits das 
immer noch dagegen beſtehende Vorurteil beſeltigen möchten. 

Dazu teilen die iger Neueſten Nachrichten am 13. März 
Kunter der Ueberſchrift „Derfreigebige Viehhandels⸗ 
perband“ noch mit, daß bem Danziger Hof je ein voller 

Zentner Rind⸗ und Schweinefleiſch aus den Vorräten des Ver⸗ 
bandes gegeben ſei, damit die Abgeordneten ſich von der Güte 

des Gefrierfleiſches überzeugen ſollten. Trotz der offiziellen 
Mitteilung auf dem Provinziallandtage fällt es ſchwer, dleſe 
KTbeinnhe phantaſtiſch anmutende Nachricht zu glauben. Man 
fragt ſich unwillkürlich, bei wem denn jetzt noch überhaupt ein 
jo großes Vorurteil gegen gefrorenes Fleiſch beſteht, daß er 
ſich mit Hilfe von zwei Hentnern Fleiſch davon überzeugen 

nuß, daß ausländiſches Gefrierfleiſch ein angenehmes Nah⸗ 
Urungsmittel iſt. Hätten einige der Abgeordneten wirklich nach 
dieſer Richtung Gewiſſensbeſchwerden gehabt, ſo hälten ſie die 
[örage doch ſehr einfach auf die Tagesordnung ihrer Verhand⸗ 
iungen ſetzen müſſen. 

Für die Beantwortung der angeblich ſchwebenden Frage 
wäre bei den jetzigen Ernährungoſchwierigkeiten aber noch gar⸗ 
nichts gewonnen, ſelbſt wenn die Abgeordneten, die den aller⸗ 
beſten Kreiſen angehbdren, unler ihnen befinden ſich z. B. der 
Kommerzienrat Ziᷣeſe und der Kammerherr OUldenburg⸗ 

Panuſchau, auch nach dem Genuß des Feſtn 

     
       

      

   

    

grnuſſen, etwa durch Ueberweiſung des Fleiſches an Krieg 
küchen, hätte anſtellen laſſen. Auf jeden Fall kann man ſich 
über die großen Vorräte wundern, über die der Viehhandels⸗ 
verband hiernach verfügt, wenn er für eine einfache Koöftprobe 
ſchon 2 Zentner Fleiſch abgeben kann. In Danzig muß jeder 
Vürger jetzt in der Woche mit 250 Gramm Fleiſch, von denen 
50Gramm in Knochen gegeben werden, zufrieden ſein. Schweine⸗ 
fleiſch gibt es dazu neuerdings nur in beſchränktem Maße und 
hler höüren wir, daß für die 2 fel neben dem Zentner Rind⸗ 
25 auch 100 Pfund Schwelnefleiſch gegeben wurden. Dabei 

   

hat heute kaum ein ernſt zu nehmender Menſch den geringſten 
Sweifel an der Güte des Gefrierfleiſches. 
hne Wert, zu wiſſen, wie ſich 

dieſes Fleiſches mit den Beſtimmungen über die 
eichsfleiſchkarte vertragen? Wir können un⸗ 

möglich annehmen, daß den erlauchten Herren des Provinzial⸗ 
fandtages auf einem Umwege ein ſchmackhaftes Eſſen geliefert 
erden ſollte. Diefe Auffaſſung iſt ſchon deshalb unbegründet, 

weil nicht wenige der Herren Großgrundbeſißer ſind und daher 
anche Schwierigkeit der Ernährung nicht kennen, die den 

Slädte und vor allem den Arbeiter erheblich drücken. Es waren 
kanntlich auch Vertreter dieſer Kreiſe die unlängſt in einem 
elegramm an die höchſten Regierungsſtellen verſicherten, daß 

x zu jedem Opfer und zu jeder Entbehrung im Dienſt des 

Es wäre auch nicht 
die Abgabe und der Verbrauch 

    

     

   
   
   

aterlandes bereit wären. 

Für die Jugend 
i Entwicklung hat die Stadt bisher muir 

e beſonders bedürftige 
dieſer Suppe äußerte 

einen . 19 foſien 

Dabe foll aber über den 
werden. Die großen 

irkliche Speiſungen der 
der allgemeinen Ernäh⸗ 
ier keine Nachahmung 

um die heranwachſende Jugend 
2, wie wir milteilten, den Volks⸗ 

andptlege zu gewähren. In 
orge ſeitens der Stadt⸗ 

im Kriege doch 
es ſich hierbei um 

ung handele. Das 
ſe zu helfen, beſteht 
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ine notwendige ſoziale d 
Sedürfnis, den d in ähnlicher W. 
Donzig mi i 

    

    
*Y die Fürſorge ür un 0 
ejonders notwendig, da der Geſundheitszuf 
rinrechtſchlech ſt und uns ferner der große Vöt er 
rieg, der täglich io viele blühende Menſchenleben dahinräafft. 
eigt, wie drin de nötiß es iſt, für geſunden 
äftigen No uchs zu ſorgen. Für das deutſche 

tjedes Kind ein wertvolles Gut. Und ein 
ebot der Dankd mes von den Dahei 
dliebencn, alle inder nach beſten 

en zu jorgen“ dung ppricht 
‚geſagt haben. 
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ſchtteßlich ſelbſt, 
ſolchen Aula, uchſen kſt. Im Sommer 
Kinder in Famillen- aul dem Lande untergeb 
Außerdem ſü „ 124 LEuaben und 194 Mädchen in 
erholungsſtätten des Verbandes verpflegt worden. 
alſo im ganzen nur 392 Klybern den Gemuiß pon Luft und 
Sonne in freler Natur gemähren können. Die Großſtadt 
Darzig zählt aber über 20 000 Volksſchul⸗nder. Dieſe Zahlen 
lehren eindrinclich, was noch nicht geſchehen iſ Beſonders 
fällt auf, daß der Verband nichts barüber mitteilen kann, daß 
die Stadt auf ihren eigenen großen Giltern Hanziger Kinder 
in Sommerpflege genommen hat. Wenn die reiche Großgrund⸗ 
beſitzerin Danzig das nicht tut, wo ſoll man dann Entgegen⸗ 
kommen von privaten Beſitzern erwarten? Schließlich iſt auch 
die Unterbringung der Kinder bei Privat beſitzern nicht ganz 
unbedenklich. Es fahlt jede Kontrolle hinſichtlich der den Kin⸗ 
dern zugemuteten Arbelt. Auch in erzieheriſther Hinficht und 
wegen der Schulausbildung ſind ſchwere Nachteile möglich⸗ 
Dies alles wäre leicht zu verhindern, wenn die Stadt auf ihren 
Gütern die Unterbringung und Ueberwachung der Kinder vor⸗ 
nahm, Leider hat ſie gerade jetzt das Zut Grebienerwald ver⸗ 
kauft und möchte auch das größere Gut Neukrügerskampe zu 
Geld machen. Es iſt nicht zu verſtehen, daß ſolche Verkäufe faſt 
in bemſelben Augenblick erfolgen, wo der ZJugendfürſorgever ⸗ 
band ſolche Bitten in die Welt ſenden muß. 
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Ausdehnung der Reichs⸗Kriegsunterſlützung. 
Der Hauptausſchuß des Reichstags nahm in Weiter⸗ 

beratung des Etats des Reichsamts des Innern folgende Ent⸗ 
ſchließung an: ů ů 

„Die Familienbeihilfe von zwanzig Mark für die Ehefrau 
und don gehn Mark für jedes Kind auch während der Sommer⸗ 
monate weiter zu zahlen; die Wochenhilfe während des Krieges 
auszudehnen auf die Ehefrauen der im Vaterländiſchen Hilfs⸗ 
dienſt tätigen Perſonen, ſoweit eine Bebürfligkeit voriiegt, 
den Kriegswöchnexinnen künftig 1,50 Mk. Gtatt bisher 1 Mk.) 
pro Tag Unterſtützung zu gewähren.“ 

Ohke dieſen Veſchluß, dem die Regierung hoffentlich ſo 
wie bei den bisherigen Erhöhungen zuſtimmt, hätten die 
Kriegerfrauen im Sommer nur 15 Mark pro Monat und für 
jedes Kind 7,50 Mark erhalten. Der Reichstagsausſchuß iji 
mit dem ? ätzen treu geblieben, die lelder 
von der gen Stadtverwaltung auch trotz der langen Dauer 
des Krieges noch t anerkannt werden. Die Not⸗ 
wendigkeit ſtädtiſcher Zuſchüſſe iſt dadurch wieder klar erwieſen. 

   

  

   

      

      

*Zur Entziehung der Familienunierſlützung. Nach 8 11 
des Familisnunterſtützungsgeſt vom 28. Februar 1888— 
4. Auguſt 1914 iſt die Unterſtützung einzuſtellen, wenn ſich 
Verſonen, deren Familien nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes 
unterſtützt werden, der Fahnenflucht ſchüuldig machen oder durch 
gerichtliche Erkenntnis zu Gefängnisſtrafe von längerer als 
ſechsmon rDauer oder zu einer härteren Strafe ver⸗ 
urteilt werden. 

Da diele Vorſchrift unverkennbar zu Härten für die be⸗ 
troffenen Familien führt, hat der Reichskanzler ſchon vor 
längerer Zeit angeordnet, daß Familien, denen auf Grund der 
angezagenen geſetzlichen Beſtimmungen die Familienunter⸗ 
ſtützung entzogen werden müſſe, in ausreichendem Maße im 
Wege der Kriegswohlfahrtspflege zu verſorgen ſeien. (Die be⸗ 
treffenden Familien ſind alſo nicht auf Armenunterſtützung 
angewieſen.) ö ů 

Zugleich iſt darauf hingewieſen worden, daß die Ent⸗ 
ziehung der Familienunterſtützung nur füt die Zeit der Straf⸗ 
verbüßung in Frage komme. — 

* Swecs Einführung des 7-Ahr-Ladenſchluſſes für die 
Zelt auch nach dem Kriege hat der Zeutralverband der Hand⸗ 

ehilfen bei leinen Veruſsgenoſſen eine Unterſchriften⸗ 
f⸗ ing veranſtaltet. Uleber 100 000 Unterſchriften ſind dem 
Reichstage bereits übermittelt worden. Der genannte Ver⸗ 
band hat auch Zuſtimmungserklärungen von Geſchäftsinhabern 
eingeholt. Einige Taufend ſolcher Zuſtimmungen von In⸗ 
habern großer und kleiner Geſchäfte liegen vor. Die Samm⸗ 

u fortgeſetzt. 

    

     

    

  

    

         

Der freie Kriegshandel 

densreichen Wirkungen für das Allgemeim ohl 
rin einer Verhandlung des Schöffen⸗ 
hen Wirklichkeit dargeſtellt. Es handelte 
h nicht geregelte Handelsfreiheit auf dem 

Ausgedroſchene Weizenähren worden zur 

und ſeine ſeg⸗ 
wurde umläng 

  

   
   

      

    

   
     

     

  

      

    

    

   ung zu Mehl gemahlen. Im Frieden koſtet der Zent⸗ 
jetzt aber bloß — 20 Mark! Der hieſige Groß⸗ 
[Kränzmer, aus den Berichten über di— oßen 

bungen bekannt, kaufte im Mai des vorigen Jahres 
ühändler Nachmannſohn rund 387 Zeniner des 
für 17.50 Mark pro Zentner. Vald darauf ver⸗ 
Ware unter der unrichtigen Bezeichnung Futter⸗ 

ler 
Die ganze Handelsaktion hatte aljo 

und den Preis geſteigert. Herr 
aO hverſtändiger vor dem Schöffen⸗ 

daß im Frieden der Gewinn am Zeutner 
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alſo Mark Gewinn ein. Der Sachverſtändige beionte, daß 
di ünur ein Glied der Kette war, das die Ware dem 
Ver nicht näher brachte. Das Riſiko war bei der 

  

er als im Frieden. Nach Eniſcheidun⸗ 
ſeien die Friedenspreife bei der 

unſatzes zu berüteſichtigen. Hier liege 
lein angemeſſener und auch kein zweifelhafter, ſondern offen⸗ 
ſichtlich übermäßiger Gewinn vor. ODer Amisan⸗ 
walt 5 i 8 iſprech 
Eü 
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V. 

Hrrru Dri. 
h su allſeltiger Ueberraſchung 

f Ine Begründunt wurde dem Ur⸗ 
til lelder nicht gegeben, Deſer Anagang, wird 
öffentlich nicht ben endglutigen Abſchluß der Sache bebeuten. 

Stilte auch das Verufungsgericht zur Freiſprechung kommen, 
16 würden ſich Practiſche Ausſichten eröfſnen, die noch ganz un⸗ 
Uiberfehbar ſind. Die hier bloßgelegten Zuſtände des frei aus⸗ 
beutenden Handels zelgen genügend deutlich, was es in Wirk⸗ 
lichkeit bebeulete, als Oberbürgermeiſter Scholtz zur Begren⸗ 

   

       

zung der ſtädtiſchen Kriegsfürſorge grundſätzlich erllärte: Wir 
können doch nicht den Handel ausſchalten. 

Wrukevwucher. 
, Der Kriegswucher ſchließt kein Gebiet von ſeiner Be⸗ 
tätigung aus. Die jetzt ſehr betannte Wrule koſtet bsim Be⸗ 
zuge vom Großhändler 2,75 Mark pro Zentner. Der Preis 
im Verkauf beträgt dagegen 5 Mark pro Zentner oder 5 Pfg. 
pro Pfund. Billig kann man dieſen Satz gewiß nicht nennen, 
beſonders, wenn man den nicht erheblichen Nährwert berück⸗ 
ſichtigt. Von Händlern wird dagegen, ſogar in der Markt⸗ 
halle, 10 Pfennig für das Pfund gefordert und vom Publikum 
leider auch bezahlt. Bei der Schwierigkeit der Erlangung 
von Nahrungsmittelmw iſt es verſtändlich, wenn die Käufer 
Schererelen und Zeitopfer, die durch die Verfolgung ſolcher 
Preisübertretungen entſtehen, aus dem Wege gehen. Die 
Kontrolle der Vertäufer müßte gegen ſolche Uebervorteilungen 
nachdrücklich gehandhabt werden. 

‚ 32 neue Beſtrafungen 
wegen Höchſtpreisüberſchreitungen und Verkaufsverweigerung 
etc, ſind neuerdings wieder erfolgt. 150 Mar Geldſtrafe oder 
30 Tage Gefängnis erhielt der Händler Specht, Häkergaſſe 17. 
Zu 100 Mark Geldſtrafe oder 20 Tage Gefängnis wurde die 
Kaufmannsfrau Schreiber, Portechaiſengaſſe s, und zur gleich 
hohen Strafe die Händlerin Kuſchel, Fiſchmarkt 22, verurtellt. 
Gegen die Händlerin Dzaak aus Paſewark wurde auf 150 Mar 
Geldſtrafe oder 30 Tage Gefängnis erkannt. Dieſe Be⸗ 
ſtrafungen erfolgten durchweg wegen Ueberſchreitung der 

Höchſtpreiſe. Wegen Verkaufsverweigerung erhielt Kaufmann 
Vandmeſſer, Weidengalſe 45, 100 Mark Geldſtraße oder 20 Tage 
Gefängnis. Aus dem gleichen Grunde wurde die Händlerin 
Schiſanomski aus Ohra zur gleichen Strafße verurteilt. Wegen 
Beleidigung und Widerſtand erhielt die Kolonialwarenhänd⸗ 
Haſt Walter Poggenpfuht 40 Mark Gelbſtrafe oder 8 Tugs 
Haft. 

Gemeingefährliche Milchverſäiſchung. 
Es gibt kaum eine Nahrungsmittelverfälſchung, die ſo 

niedrig iſt, als diejenige, die ſich an der Milch verſündigt, die 
das Hauptnährmittel für Säuglinge, Kranke und Greiſe, leider 
in viel zu geringem Maße, iſt. Leider gehört aber gerade die 
Milch zu einem beſonders beliebten Gegenſtande der Nahrung 
mittelverfälſchung. So iſt z. B. die Hofbeſiherfrau Aug 
Dau in Bürgerwieſen ſchon mehrfach wegen Milch 
lälſchung gerichtlich vorbeſtraft. Die Milch wurde ihr aus 
Hauſe abgehott und mußte zum Höchſtpreiſe bezahlt werd 
Trotzdem ſtreckte ſie die Vollmilch noch u 
Am 11. November hatte ſie ſich vor dem 
antworten und wurde zu 1000 Mork Geldſ 
Tage vorher verſetzte ſie die Vollmilch aber noch mit 
Sintflut von 12 Prozent Waſſer. Der Amtanwalt f 
daß dieſe Hartnäckigkeit und Unverbeſſerlichkeit mit. Ge 
gefühnt werde. Das Gericht erkannte leider nur auf 
Monat Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe, während 
Amtsanwalt 4 Mongie Gefängnis gefordert hatte. In 
Begründung führte das Urieil aus, daß den Verfälſchun 
der Nahrungsmittel, dieeineugroßen Umfangan 
nommenhätten, wirkſam entgegengeireten werden mi 
was nur durch Gefängnisſtrafe zu erreichen ſei. 
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Zur flohlennet 

hat inzwiſchen der Kommandant der Feſtung Danzig einge⸗ 
grifßen und zunächſt am 9. M i 
15. April keinem Privathaus 
Zentner Kohlen geiiefert werden vürfen. 

vieſe Anordnung dahin ausgedehnt, daß bis zu dem 
gleichen Tage wöchentlich nicht mehralsein Zeniner 
Kohleoder Koks geliefert werden darf. Vor⸗ 
ausbeſtellungen dürſen weder gemacht noch 
men werden! Haushaltungen, die nock 
habein, dürfen erſt dann Kohlenev 
rat unter vier Jeniner gefunken iſ 
zum Schutz und zur beſſeren Verſorgung de 
nicht getroſſen worden. Die Einführung der 
ſogar von dem Ausſchuß der Preisprüſungs 0 
worden. Dabei ſind die Anſammlungen vor den Kob 
geſchäften keineswegs geringer geworden. Vom Entge 
men derKohlenhändier iſt ebenſalls nichts zu merken. 
Erfahrungen mußten in di 
15. Wärz⸗in der Koh 
gartſchegaſſe 2 
Schon von morgens vor 8 Uhr ſta 

    

    

   

    

       
wenn! 

       

   
    

    

    

  

   

  

    

   

              

    

    

      

  

klärte der Händler, daß er keine Koh⸗ 
auf unſere Veranlaſſung angerufenen 
rungsamt erklärte W., daß er nocn di 
aber diele für Beſtellungen ſeiner alten 
Er erhielt darauf die Anweiſung, an die 
einen Zentner zu verkanlfen, ohne Rückſicht au 
alten Beſtellungen, wozu er ſich auch bereit 
zächlich ſchloß er jedoch den Verkauf und erklört 
daß er erſt wieder nachmittags 2 Uhr weiter ver 
Um 2 Uhr verkaufte er auch wieder einige Portis 
ichloß er aber wieder den Verkauf und e Klärte, ot 
auf die Verpflichtung gegenüber dem ſtädtif 
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geßen büe Laßwantrer Wů. — der Vemi ber Lau 
wendet ſich Feten du Sialteng des rüßrigen Eriegꝛausſchnfes 4— 
für Kanfunrentenintereſſen und beſtreltet in — 

NMeuelten Nachrichten am 15, März wledergegebe 
daß Kohlenhändler ſchieſiſche Lohlen für bie 50 ** 7D Pi 
teureren Oſtrouer kobten verkauften. 
Zufchrült selbſt. vein Scir 3„ Den ſer aüre unſerer 
Faſulden S SDee 
küihl, daß ſre fortgeletzt Kiaten und Zuſchriſten von Berbrau⸗ 
chern erbolten. aus denen dringend gemünſcht werde, daß die 
Koblentöntter ven dbe Lamere Lace erielchtern, nicht aber 

egetranten Aagten darüber. daß die ihnen 
Aichrine, die einan bllligeren Prels gewähren, 

rich ziemlich wertlos Kn weil die Händter melft er⸗ 
llürten. daß ſie keine Koblen haben. 

Metgen unertaubter Flugblcttverbreitung 
halte Gerpiie Krüngel, Geſchüftoführer des Metäallarbelterver⸗ 
danbes. eine Strafverfügunß über 100 Mart erholten. Er hatte 
Un vorigen Jahrs die Werkzrugmacher und Raſchinentauer 
der Gewehrfabrik zur Beiprechung von Lohn⸗ und Arbeits⸗; 
fragen zu einer Verſammlung eingeladen. Die Einladung rich⸗ 
tele er auch durch einen der Metellorbeiter⸗Zeituntz beigelegten 
Handzettel on die Berbandamikglieder. Der Handzeltrl war mit 
der Schrribmaſchine kergeſtellt und vervielfältigt. De Ver ⸗ 
lammiung war polizeilich genehmigt, der Hendzettel aber nicht. 
Die polijeiliche Strafberfügung ſaß in ihm ein Flugsbiait, das 
ohne belondert Grnehmigung nicht c⸗ogegrten werden durfte. 
Das Schöffengericht kom jedoch zur Freiſprechung. Die Staats⸗ 

anwoltſchaft legte Berufung ein, weil das Pollpeiprüſfbium eine 
enkglütige Entſcheidung zur Feſtitellung des Bogriffes Flug⸗ 
blart wünſchtr. Kuch die Strafkammer ſprach dieſer Tage wie⸗ 
der die Freilprechung aus. Sie ſtellie jeſt, daß es ſich um kein 
Flugdlatt im Sinne der Brrordnung der hieſigen Komman z 
danktur dandele. Allerdings komme es auf die Art der Her⸗ 
Rellung, auf den Indalt und die Art der Verbreitung nicht 
an. Der Zettel ſei desdalb kein Flugblatt. weil er nur an 
einen beſtimesten Kreis grlangen follle und tatfüchlich auch 
nur geian, Sin Flugblatt ſei dogegen. wie ein Rlakat. 
Zur allgenteinen Kenntnis beſtimmt. Allerdings ſei der Hand⸗ 
Kttel als eihde Druckſchriſt Sinne des Sreßgeiches anher⸗ 
ſehern Denmach dätte darauf umer sllen Umſtärden der Drucker 
angegeben ſein müfſen. Beſtrafung köme wegen dieſer Unter⸗ 
laſſung aber nicht erfolgen. weil deshalb feine Anklage erhoden 
und auch bereits Berjährung erkdigt fei. Der Vorſitzende riel 
dader. unter allen Umitänden ſtets den Drucker zu bezeichnen. 

Fabnärüche Konkurrenzkrisg 
der 8 Krichsverſicherungrordnung waren 

demübt, die Zahntechniker von der 
ſchliesen. Auf das Vor⸗ 
ſtüitzt. befeßdeien ſte die 

er ksnnte das hierfür 
um proktiſch nicht erkennen, daß die 

er unbedingt von den Sabnär⸗ten 
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r Les Neumann 

nigen Sabniechniker. Gegen 
zeuerdings wieder An⸗ 

Aberderbs eritattet. die das 
Ntrorten hatten 
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Has wäre fo, ſagt bie 

R. erurdern Rere a 

     

  

   

  

     

  

       
   

    
   

    

    

   

    

Sab i Des Sechgqſte abee wwed veg ein nabrafs Ler Soů et 
E Bat Scch. aber duch an uns entdeckt. Wir Fatten in 

den unßerem Vericht richtts geichriehen, daß er zu gwei 
MWaocken Oeſängnls verurteilt worden iſt. n der. 
hültimtt ber leßten Nummer waren baraus irrtümiich zwe 
Monale geworden. Deshalt alfo eine „Berichtigung“ Damit 
lei es aber genuß des grauſtgen Spieles. Der furchtbare Ernſt 
* SWSSSS ‚ordert auch ſein Recht. — 

Per Tob im Betriete. 
Der 1vlährige Schloſſer F. Koslowsti us Oſtpreußen 

tworrde am 7. Mörz in der Waſchanſtalt von Kraatz in Ohra 
ou Berl.. elnes Riemens ſo ſchwer vertetzt, daß er ſo⸗ 

ö ori 
—— 

  

Aus Veſppreuhen 
Die weſtyreuziſchen Getreideſchlebntigen. 

Wegen Krirnswuchers und Ueberſchreitung ber Höchſt⸗ 
preiſe Datde ſich vor det Graudenzer Straftammer der Kauf⸗ 
monn und Gerreidehändler Franz Schmidt aus Graudenz zu 
verantworten. Ter Angeklagte betreibt in Graudenz ſeit 
vielen Jahren einen Handel mit Getreide, Mehl und Futter⸗ 
mitteln aller Art, und zwar ſowohl im Groß⸗ als auch im 
Kleinverkaul. Nach der Ernte im Jahre 1915 kaufte er von 
drei Beſißern insgelamt 220 Zentner Gerſte zum Preiſe von 
SS und 32-30 Mark pre Zentner. Da der Höchſtpreis zu da⸗ 
moliger Zeit nur 15 Mark pro Zentner betrug, machte ſich 
Schmidt der Höchſtpreisüberſchreitung ſchuldig. Die 220 
Zentner Gerſte ließ er vermahlen und erzielte eiwa 140 Zentner 
Arüte und Graupen. Ferner erwarb der Angeklagte durch 
Inkauf ferliger rzeugniſſe etwa i80 Zentner Gerſtengrütze g 
und Graupen. Unter Hinzurechnung aller Untoſten ſtellte ſich 
der Zentner Grütze und Grauupen auf etwa 49 Mt. Der An⸗ 
geklagte verkaufte den Zentner durchſchnittlich mit 56 Mk., er 
hatte alſo einen Durchſchnittsverdienſt von eiwa 7 Mk. pro 
Zentiner. Nach den Gutachten der Sachverſtändigen, denen die 
Strufkammer ſich anſchloß, hatte ſich dadurch der Angeklagte 
der übe⸗ n Preisſteigerung ſchuldig gemacht. Das 

Urteil lau eie worgen der Hochsprersüberſchreimmg in 3 Fällen 
auf 3500 Mf. Seidſtrafe oder 30 Tage Gefängnis und wegen 

KiKbe Falle auf 40 000 Me. (heldſtrafe oder Kriegsmeicthe uf 40 00⁰0 
1 Jahr Gefängnis. gen des An- und Berkaufs beſchlag⸗ 

    

    

Wege 
nahmter Vorräte wurde der Angeklagte auf Grund der Ver⸗ 
ordnung vom 18. Januar 1917 (unverſchuldeter Strafrechts⸗ 
irrtum freigeſprochen. 

Begen übermãßiger Preisſieigerung 
und Bergehen⸗ gegen die Bundesratsvervrdmung betr. Be⸗ 
jchlagrahme von Gerſte aus dem Erntejahr 1915 verurteilte 
das Schöffengericht in Ehriſtburg den Gutsbeſitzer 
und Amesvorſteher Sulten Sperling aus Sandhuben 
zu 7000 Mark Geldſtrafe. Der Angeklagte hatte 27 Zentner 
ſelbſt heryeſtellte Grüße zu 834 Mark pro Zentner verkauft, 
wührend der Höchſtpreis 45 Mark betrug. 

Grandenz. Die amerikaniſchen Aerzte, die An⸗ 
jang Februar nach dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
Amerikas zu Deutſchland Graudenz verlaſſen hatten. ſind, ſo 
meldet die „Warmia“. wieder eingetroffen und haben ihre 

t em elten Wirkungsplatze dem Lazaärett V. 
wieder aufgenommen. 

Mart 

   

* Konitz. Wegen verſuchten ſchweren Tot⸗ 

     

ſchlags, degengen an einem Forſt⸗ und Jäagdbeamten. 
um ſich der Strüfe zu entziehen. und megen ſchweren 
Jagdvergehens batte glich vor dem Konitzer Schwur⸗ 
gericht der Beſizer Lukowicz aus Roldick zu ver⸗ 
antworten. Als der Hegsmeiſter dem Lukowicz mit Gewalt 
das Gewehren ann ſich zwiſchen beiden ein 
R inskompl., in deſſen Verlauf ſich das Gewehr des Hegemeiſters 
in beiden Läuſen entlud. Das Urteil lautete auf zwei Jahre 
Geföngnis. (-Elb. Ztg.“) 
  

Ans der partei 
ſchaft und Hilfsdienſtgeſez. In Verſamm⸗ 

greißt die Sozialdemolraliſche Arbeits⸗ 
taldemokratiſche Aortei und die Gewerk⸗ 

er Suurmmeung Sim Hilfsdienſtgeſetz fort⸗ 
s heftigſte an. Zur Widertegung dieſer gehäſſi⸗ 
un zur Arfklarung Uber die Bedeutung dieſes 

ak der Vorteivo and ſeßt ein vierſeitiges Flugblatt: 
che Arb t*“ hderausgegeben. Die Organi⸗ 

imgeitlich beziehen. Be⸗ 
ſtandes: W. Pfenn⸗ 

  

erlichen Gercch durch Klage 
underechtigt erfolgt ſei. Sie 

2 voimn Borwpẽ-tS-Veig. der Firma 
S *. Ca.. nich: angeſtellt jeier und von Hebor daher 

Lich wien enllaßen werden 
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die Firma Singer 
r Klêger entgegen, daß ein 

und der Firma Singer u. 
aber könnten ſe auch 

Se Zablungen gegen Dieſe 
recht wenn ſie ſagen,   

ů 

    

bierter Lünte lcht auus rechtichen Gelicht feiutereng Hierher 2in E 
puntien erfolcen. Zum Vergleich ſtehe das Ausſcheiden D 

ais der Boriſchriitspurtei, die ſpäter die nattona 
liberale Partei gegründet haben, und die Eniſtehmg der 

oenannten Sezeſſlon in der natlonalliberalen Partei. Solch 
Fragen könnten nur hiftoriſch entſchieden werden. di 
Parteibetätigung gipfele ln der Geltend 
meochang der Narteibeſtrebungen in de 
LlLSLerireiung Wenn ſilh dié« Arbeits 

gemelnſchaft von der großen Sraktlon ge 
trenathat, ſo hat ſiedamitelneeigene Parle 
betzründet, und das Bekenntnis zu dieſe 
neuen Partei trennt die Kläger endgülti 
von der ſozlaldemokratliſchen Partei. Di 
Küüher können ſich daher nicht mehr als Miiglieder der ſozia 
demorratiſchen Partei betrachtet und nicht Anſprüch 
erheben, die ſich auf das Zentralorgan dieſe 
Pariei bezlehen und nur Parteimitglteder 
zuſtehen können. 

Als einzigartigen Fall im deutſchen Rechtsweſen hatte 
Luiſe Ztetz und Wengels, die beiden früheren Vorſtandsmit 
glieder, durch einen bürgerlichen Rechtsanwalt ſämtliche An 
ſprüche der Kläger anerkannt und ihre eigene Ver 
urteilung gefordert. Das Gericht erklärte jedoch 
daß es ihnen dieſen Willen nicht tun könne, weil es ſin 
an bas Geſetz halten müſſe. Paher erklärte die Be 
gründung: „W. und Frau Z. haben den geltend gemachter 
Anſpruch anerkannt. Da aber die Entſcheidung gegen de⸗ 
Parteivorſtand nur einheitlich getroffen werden kann, in dieſe 
Beziehung die ſogenannte notwendige Sireitgenoſſenſchoft be 
ſteht, konnte deren Anertenntnis nicht zur Verurteilung de 
Beklagten W. und Frau Z. führen. Es wußte vielmehr auc 
gegen ſie die Klage koſtenpflichtig abgewieſen werden.“ 

So das Urteil des Gerichts, das die Arbeits gemeirſchaf 
ſelber angerufen und gefordert hat. Sie hat wohl keum er 
wartet, daß ihr die Nichtzugehörigkeit zur deutſchen Sozial 

demotratte gerade von dieſer Stelle ſo klar nachgewieſer 
würde. 

— Stettin für die Parteimehrheit. In der am Sonnta⸗ 
abgehaltenen Mitgliederverfammlung des Parteivereins Stet 
tin hat ſich die Mehrheit auf den Standpunkt der Geſamt 
partei geſtellt. Mit 140 gegen 110 Stimmen wei Stimmer 

ſind für ungültig erklärt) wurde die Reſolutian Herbert an 
genommen, die beſagt, daß Mitglieder, weiche ſich zur Arbeit⸗ 
gemeinſchaft, zur Spartatusgrappe oder zur Eruppe Inter⸗ 
nationale dekennen, nicht mehr dem Verein angehören. Dami⸗ 
iſt die notwendige Klärung auch in Stettin herbeigeführt 

— Etlärung in Braunſchweig. Die Kreiskonferenz k 

erſten Braunſchweigiſchen Wahlkreiſes hatte ſich, wie wir 1 
richteten, durch Ablehnung eines Antrags, der die Aufhebung 
der Beitragsſperre forderte, außerhalb der Partei geſtellt. Dis 
Genoſſen, die Mitglieder der Partei bleiben wollen, ſahen ſich 
daher genötigt, ſich neu zu konſtituieren. Zu dieſem Zweck fam 
am vergangenen Sonntag eine Beſprechung ſtatt. Obwohl der 

„Braunſchweiger Volksfreund“ an der Spite ſeiner Sonntag⸗ 
nummer ſchreckliche Vannflüche gegen jeden Teilnehmer ar 
dieſer Beſprechung geſchleudert hatte, kamen doch für den neu⸗ 

konſtituierten Verein auf den erſten Anhieb über 100 Veitritts. 
erklärungen zuſtande. Vorſitzender des Vereins Ut Arbeite 
ſekretär Guſtav Seeinbrecher, ſtellvertretender Vorſitzender 
Schloſſer Fiſcher, der gemoßregelte Pardeikaſſierer Frit 
Bunge iſt wieder Kaſſterer. Als Kreisvorſitzender wurde 
Arbeiterſekretär Vogler beſtimmt und Landesvorſitzender bleibt 
der alte Genoſſe Rieke (Firmeninhaber des „Volksfreund“) 

— Forlichrikte der Parteipreſſe. Die Abonnentenzahl der 
Magdeburger „Votksſtimme“ ſank bei Kriegsausbruch von 
28 153 auf 26 028 im Augul 1014. um von da ab unaufhal, 
lam wieder zut ſteigen, ſo daß ſie gegenwürkig 33 094 beträgt, 
wozu noch täglich rund 1000 Exemplare kommen, die i 
Straßenverkauf abgeſetzt werden. Der jetzige Abonnenten 
ſtand der Mugdeburger „Volksſtimme“ iſt der höchſte, den ſie 
jeit ihrem Beſte un erreicht hat. Die Zahl ihrer Feldpoſt⸗ 
abunnenten beläuft ſich zurzeit auf 2636. 

— 5000 Feldpoſlabonneten. Unſer Breslauer Parter⸗ 
orgon, die „Volkswacht“ kam die erfreuliche Mitteilung machen. 
daß ſie am 3. März den Staund von 5000 Abonnenten im Felde 
erreicht hat. Auch in der Heimat, in Breslau ſelber, hat ſi 
einen ſtetigen monatlichen Zuwachs von 250 bis 300 Abonner 
ien zu verzeichnen. Ebenſo gewann die Breslauer Parte 
organiſation ohne jede Agitation im Februar eine erfreuliche 
Anzahl von neuen Mitgliedern. — Es geht alſo vorwärts, wenn 
planmäßig gearbeitet wird. 
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Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werben weitere 5• 
Reichs und 4½% Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen 

  

  

  

auslosbar mit u07 bis 12 „, 

0 Schuldverſchreibungen des 
Zeichnung aufgelegt. 

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch 
ihren Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine 
beabſichtigen, ſo muß es die Sahnmwerſchreibengen kündigen 
Nennwert anbieten. Das gleiche g 
Schuldverſchreibnagen und Schatanweiſungen wie über 
pfändung uſw.) verfügen. 

ie Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen ſinden auf 
Anwendung. 

  

2 

25 3e 
werden 

von 2 
Ei 
OMisk 18 

  

vaptiere in Verlin (Poaſtſche 

Zweiganſtaltender Reſchsbank mit Kaf ſſenerichtung ent, 
gegengenommen. Die Zeichnungen können auch durch Vermittlung der 

Königlichen Seehaänblung (Preußiſchen Slaatsbank), der 
Preußlſchen Eentral⸗Genoſlenſchaftskaſſe in Ber⸗ 
lin, der Könlglichen Hauptbankin Nürnberg und ihrer 
Zweiganſtalten, ſorie lämtlicher Banken, Banklers und ihrer 

Dilialen, ſämtlicher öffentlichen Sparkalſen und ihrer Ver⸗ 
bände, jeder Lebensverſlcherungsgeſellſchaft, jeder 

Kreditgenoſſenſchaft und jeder Poſtanſtalt erfolgen. 
Wegen der Poſtzeichnung 

Zeichnungsſcheine ſind bei alen vorgenannten Stellen zu haben. 

Die Zeichnungen können aber auez ohne Ver: ng van Zeichnungs⸗ 

ſcheinen brieflich erfelgen. 

  

  

e Ziſfer 7. 

    

      

  

Die Schuldver 2 n Stücken zu 20 000, 

10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 2 d 100 Mark mit Zinsſcheinen, 

zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres, ausgefertigt. Der 

Zinſenlauf beginnt am 1. Jul: 1917, der erſte Zinsſchein iſt am 
Zanliar 1 2 Januar 1918 fäll 

2. Einlellns 

  

  

ſind in Grupper eingeleilt und in 

Stücken zu 20 000, 10 ö0 00 und 1000 Mart mit dem gleichen 
Zinfenlauf und den gleichen Hinsterminen wie die Schuldverſchrei⸗ 

bungen ausgefertigt. Welcher Gruppe die einzelne Schatzanweiſung 
angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich. 

Die Schatzanweif     
   

      

3. Einlöſang der Schatzanwelungen. 
Die Schaätzanweiſungen r Einlöfung in Gruppen 

im Januar und Juli jedes S⸗ im Januar 1912 aus⸗ 

geloſt und an dem auf die 1. Juli oder 2. Ja⸗ 

nuar mit 115 Mark ; Nennwert zurückgezahlt. 

Es werden ; ausgeloſt, ais dies dom plan⸗ 

18 3 zanweifungen entſpricht. 

   

    

     

  

  

  

    

  

   
   0 ud jeitens des Reichs 

ſtens auf dieſen Zeitpunkt ijt 
9 hlung zum Nennwert zu kündigen, 

raisdann ſtatt der Barrückzahlung 425 

  

     

  

das Reich berechtigb f 
jedoch dürfen die Inh Vige, bel 
der ferneren Au t 115 Mark für je 100 Mart Nennweri 
rüczahidare, im i en den gleichen Tilgungsbedingungen unter⸗ 

      

    

liegende Schatanweiſungen fordern. 10 Jähre nach 

erſten Küͤndigung Neich wieder bere hiigt, die dann noch iin⸗    
   

    

   3ur jahlung Nennwert 

„ als dann die Inhaber ftatt der Barzahlung 

jür je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, 

3En 
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 Ligen. jedoch 

zaige mit 129 

      

   

  

    
120½ 10%) zurü gezahlt. 
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die 
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anweilungen fordern. 

ingungen. 
Eine weitere Smneun i icht üe 

    

fen nur auf eir 

Tilgit Dür die Verzinſung der Schahanwel Tilgung 

  

und ihre 
durch Auslofung werden jährlich 575 vom Nennwert ihres urſprüng · 
lichen Bolrages 

geloſten Sthohz 

  

ſigewendet. Die erßparten Zinſen von den aus⸗ 
arweiſungen werden zur Einlöſung mitverwendet. Die 

auf Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennnwert zurück⸗ 
gezahlten Schahonweifungen nehmen für Rechnung des Reichs welter 
hin an der Verzinſung und Ausloſung teil. 

   
    

Am 1. Juli 1967 werden dle bis oahin etwa nicht ausgeloſten 
ngen mit dem alsdann für die Rückzahlung der aus ⸗· 

iſungen maßgebenden Vetrage (11025, 115% oder 

  

4 Zeichnungsprels. 
beträgt: 

Reichsanleihe, wenn Stücke ver⸗ 
tanat werden ů — 

KRelchsanleihe, wenn Eintregung in 

  

     Der Zeichnungsp 

für die 5 % 

   

— 5 ⁵ 

das Reichsſchuldbuch mit Sperre 

5 zum 15. April 1915 beantragt wird 87,80 

4½½ „„ Reichsſchatzanweifungen 98.— 

  

e 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üb⸗ 
tichen Stückzinſen. 

3. Züteilung. Stückelung. 
Die Düeung findet tunlichſt bald nach dern Seichminseſchhn 

  

che wegen der ung ſind in dern 

ener Raum auf der Vorderſeite des Zeichnungsſcheines 

rden derartige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, 

en Vermittlungsſtellen nach ihrem Er⸗ 

Späteren Anträgen auf Abänderung der        

    
ſurg etma ſchoan vor dieſer Tage 

31. März ab. 

   S. Xan voll dez 

Lesaht. ſter Beträge erfolgt gleichfalls e⸗ 

Di 

      

e ZSeichner ſind verpflichtet: 

des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 27. April d. J., 

24. Mai 

21. Juni 

30 7⁵ 

‚ . ‚ 
8. Jul 

ahlungen ſind zulälſig. jedoch nur in 

n Beträgen des Nennwerts. Auch auf di 

Teilzahlungen jederzeit, indes nur in rund 

   

  

     

  

Ermäßigung des Zinsfußes 
und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen 

hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die 
jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Ver⸗ 

Schuldbuchforderungen entſprechende 

Zahlung erſt geleiſtet zu werden, wenn die Summe der fäliig ge⸗ 
wordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt. 

  

folgen be! derdie Zeichnungangemeldetworden i ſt 
Die im Laufſe befindlichen unverzinslichen Schatzſcheint 

des Reichs w Abzug von 5 Zahlunga- 
tage, früheſtens aber vom 31. März ab, i 
— in Zahlung genommen. 

2. Poſtzeichnungen. 
Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die 5“ 

Reichsanleibe entgegen. 

Vollzahlung am 31. März, ſie muß aber ſpökeſtens am 27. April ge 
leiſtet werden. Auf bis zum 31 März geleiſtete Vollzahlungen wer 
den Zinſen für 90 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zun 
27. April, auch wenn fie vor dieſem Tage geleiße; 
werden, Zinſeg für 53 T. 

      

  

1n Uunter 1 — üunter 

  

s zum Tage 

  

Auf dieſe Zeichnungen kanp bi 

     age verg 

8. Amtauſch. 
4*7 5 Den Zeichnern neuer 4% 7½ Scha    

      

daneben Schuldrerſchreibungen und Schatzanwelſun 
früheren Kriegsanleihen in neue 434 25 Schatzan 
lauſchen, jedoch kann jeder Zeichner höchſtens doppelt ſo viel ciie An 
leihen (nach dem Nennwert) zum Umtauſch anmelden, wie er nerl 
Schatzanweiſungen gezeichnet hat. Die Umtauſchanträge ſind inner— 
halb der Zeichnungsfriſt bei derjenigen Zeichnumigs⸗ oder Vermitte 
lungsſtelle, bei der die Schaßonweiſungen ge find, zi 
ſtellen. Die alten Slücke find bis zum 24. Mai 1917 bei der genanntel 
Stelle elnzureichen. Die Ei Umtaufe erhalten zu⸗ 

     üichnet w 

  

     

   

    
gen. 

  

   

    

ungetanſch. 

Kriegsanleihe erhalten ene Vergclovg von 150 Mark. die & 
von 57% Schaßzanweiſungen der zweiten Krargsanlei 

von 0,50 Mark für je 100 Mark Nennwert. 

Schaßanweiſungen der vierten und f 

Mark für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen. 

  

   

  

   

Dle mit Jannar, Juli⸗Zinſen ausgeſtatteten Stücke ſind mi⸗ 
Zinsſcheinen, die am 2. Januar 1218 fäilig ſind, die mit April, Oltober. 

Zinſen ausgeſtakteten Stücke mit Zinsſcheinen, die am 1. Oktober 1917 
källig hind, einzureichen. Der Umtauſch erfvigt mit B 
1. Juli 1917, ſo daß die Einlieferer von Apri 

ihre alten Anleihen Stückzi v 

    

vom 

en aul 

erhalten 

     

   

  

      

   

    

  

bungen on die Reichsſchuldenverwaktung (Berlin SW. 68, Ora⸗ 
ſtraße 92/94) zu richten. Der Antrag muß einen auf den Umt— 
hinmeifenden Vermerk enthalien eſteus bis zum 20. Ay— 

d. J. bei der Reichsſcht denverwältung eingehen. Darau 

Schehwertchelbumgen, die nur Umtauſch in Rei 
et 

  

  
       

  

ngen geeigne 

Ausreichung werden Gebühren nich erhoben. 

ſteht dem Umtauſch nicht entgegen. e Schuldnerſohreibim 

bis zum 24. Mai 1917 bei den in Abſatsz 1 genanmien Zeichnur 

  

       

  

im übrigen den asbedingungen unterliegende Schaß⸗ 

teillen St⸗ lämtlicher Kriegsanlethen werden auf    
   

  

üingen bis 3 

Friſt — zurücknehmen. Die von dem Kontor für 

Se rlin, un März 191 

  

   Anirag der Jeichner s. 
m 1. Oktober 1919 vollſtändig koſtenfrel aufbewahrt und ver 

    

gen des Nennwerts geſtattet; doch braucht die 

em Kontor der R. 

Eine Sperre uird durch dieie Niederlegung 

  

  

eichshaupibank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe ſeiner für die Niederl⸗ 

Vermittelungsſtellen einzureichen. 

   

   
egung geltend 

nicht bedingt; der Feichner kunt ſein Depot jederzelt — auch vor 
ine werden von den Dartehnskaſſen wie die Wertpaplere ſelbit beliehen. 

Meichsbant 5 ektorium. * Dire 
— 

—     

   



   

      

Soßztaldemokratiſches Berein Danzis⸗-Stabt 
Nach dem Veichtuß der Generolnerlammlung vom 8. ·. 

Die Oppofitten ihrt ſchon, iüngit verhändene 
gelit Um deie alte. treu zur 

ſchwächen., wird in täu⸗ 
Der Norhand bat] 

nung der Bertrauensmänner Naßnahmen 
Srneilen a2 ihüden, O zzt ſchühen. it? 

  

   

      

     

   
treßfen mütßicn um dir Pürtrirtche der 
Beitröge die Geſamtparteillndgültlanur 
an fslche Hilsskoſlierer zu zohlen, die ſle 
bearch Lint Vegitimakionskarte, die von den 
Genoellen Sellinund Gehlunterſchrlebeniſt, 

  

Sozlaldemokratiſchen 

  

Vereins 
Stadt“ beſchloſſen lelen. Dieſe tatſächlich al 

Dunzis ⸗ 
te Organiſatian 

der Dunzixer Sohtaldemorrahr hat ſeldſtverſtändlich mit jener 
Vereinigümg der Partelfeinde gar nichis zu uin. Am 11. März 
Ueßßhen ſich ater eie Winderheitsleute durch den Bremer Abg. 

5517 Benkr, dem Reiſeprediger der Oppofition, den wie üblich 
„aufklärenden“ Vortrug dalten. Darauf beſchluß man die 
übliche Entröſtung gegen die Soslaldemokratle und zwar gleich 
einſtimmig, Dann brſchloͤß man auch noch durch von 
Ben ke gelielerte und jchon mehrſach — zulehßt in 
faßie Reſolution untier einer Benründuiig grober Un⸗ 
wahrheiten glelch den Boykott der Volks⸗ 
wacht. Bis „zur zufriedenſtellenden Löſung der Preſſefrage“, 
wit en großariig heißi, wird die arbritsgemrinſchaflliche Leipzi · 
ger Volksgeitung, der zur Sparbakusgruppe gehörende Braun⸗ 
ſchweiger Vollsfreund und das Mitteilungsblatt der Vertiner 
Oppoſition empfohlen. Auch dieſer hübſche Veſchluß iſt leider 

  

      

i‚ 
U 

gefunden, daß ſie ſte abdruckte. 
ließ aueh dieſes Blatt in den Vapierkorb failen. — Aus R. 

EE 

8 
partei eingehen. Aus bem Landkteiſe iſt uns 

vôrans ausßef 
ſte für die politiſche Ehrlichteſt der Oppoſition zu fangen! 

    

aus Melſenkkönnen. Nur wer an lolche Genoffen zahlt. 

   

    

      

  

Der V 

Oppoſitionefle „Arbeit“. 
Die bichigen Arbeilsgemeinſchaftler und Spartakusleute 

Ste können ſich     

        

bhaben nicht den Mut, Farbe zu bekennen. 
. zeder wirflichen poliliſchen Einſich 

durch grobe Irreführung wund 
ben ſuchen. 

  

tung). 
Wettdewerbs wird noch ernſtlich zu reden lein. Man teilte ums 
von der letztten Verſommlung dieier ankiſeztaldemokratiſchen 
   EE 

   
   

     

  

Al 

Jeichnu 

fklärung! 
   

    

  

e ſiegdaft 

unierer Vörgerſchaft die eind 
es zu grwänren und damit die 

  

gt den 
londern ichafft auch 

      

    

  
  
  

  

hů nicht verwirren von 
er furchtdar ernſten Zeit 

Hi verurteilen wollen. 
daher in unerſchiltterlicher 

michen Sozialdemokratie. 

Idren neuen Verein nennen ſie 
ſchung 4 VBV. Sozloldemokrotiſcher 

Danzis Stadtund Vand (Alte Rich ⸗ 
Ueder dieſe Methoden des unlauteren poliliſchen 

r durch eun von Herrn BVoß unierzeichnetes 
„weiches füim behcuptel, duß die dort gefaßlen 
in einer VBerſammtung des 2. Bezirke des 

   

Unſere 5 Kriegsanieiben bebeuten einen rühmlichen Erfolg der deu 
ngsergebnis von 47.2 Mitlliarden Mark. 

e Kraft unſerer Kriegsanleihen müſſen wir uns erhalten und krãftig ſteigern, 
der nächften Kriegszeiten gegenüber gerüſter zu ſein und u. 

Lann, ſondern reiche Ledenskraft beſitzt. Der Jeich 
ieinem Kapital die denkdar ſicherfte Anlage. 

   

Rar nicht neu. Die großen Politiker, die uns wegen unſeres 
„Sozialimperialismus“ ſo grimmig mit der Vernichtung be⸗ 
drohen und nach Kräften für die — Neueſten Nachrich ⸗ 
te n wirken. haben ſich ja ſchon ſehr lange um den Boykott der 
Bolkswacht gemüht. So kann dieſer Veſchluß nur 
dazu dlenen. den Genoſſen zu zeigen, wie 
arbeiterkreundlich jene Bertreter der wah⸗ 
ren rcvolntionären Grundſätze in Wirklich⸗ 
keit lind. s Heuihre bloßen Aßſichten müſſen vnſere Partei⸗ 
geneſſen dazu anſpornen. die gerade hier mühlam und unter 
ſchwerſten Opfern geſchaffenen Einrichtungen der Arbeiter⸗ 
bewegung mit aller Kraft gegen frivole Zerſtörer zu ſchützen. 
Mögen ſie hundertmal die Lebensurdeit eines Bebel 
ſchmähen, indem ſie die Sozialdemokratie megen ihrer in ſeinem 
Geiſte gelührten ehrlichen Politik der Verteidigung unſeres 
Volkes und Landes verleumden. Sie können Dadurch niemals 

fonde „e Die infamen Schmäh⸗ 
blätter hinter denen ſich ihr repolutianärer Heldemnut anonym 
verkriecht, kennzeichnen auch nur ihren wahren „ſozialiſtiſchen 

i 

  orſtend. 
E 

V 
ü 

ſi t und lleber⸗ 5 
Entſtellungen 

     

    

Treiſer trefte 
  

    

beiterfeindlichleit. In diefer Ertenninis werd 
unſere Parteigenoſfen lhre Pflich! zut 
wifſen. ö 

Uebrigens hat nur eine bürgeriiche Zeltung und zu 
die Danziger Zeitung ſodiel Geſchmack an der — fä 
ichen bürtzeslichen Wlöltern prompt gellelerten — Reſolut 

Die Volkswacht⸗Reſolut 

    

    

  

u wir heute noch nicht näher auf die 
ing für die den Herren Soß, Kulfer 

iſcher geleiteten Organiſation der Arbeitsgemeinſcha 
isdoch berich 

     

daß man dort — in Ohra — den Genoſſen ſogar ſchon 
11* g s Haus bringt, 

  

80 000 Mark Arlegsgewinn. 
In unſerer am 3. März erſchienenen Rummer 9 

ichketen wir unter vorſtehender Ueberſchrift von der Ver 
teilung der Kaufleute Sally Tuchler und David Neumann, 
Firma Tuchler und Neumann, durch das Schöffengericht 
Stoln wegen übermäßiger Preisſteigerung zu 10 000 M. 
Geldſtrake. 
Inhaber des hieſigen Schuhgeſchäftes Tuchler, Holzmarkt 

Wir bezeichneten die Verurteilten irrtümlich 

Hierzu teit uns Herr Kaufmann Karl Ruſ⸗ 
ewitz berichtigend mit. daß er der alleinige Inhaber! 
leſigen Schuhgeſchäftes Tuchler u. Co., Holzmarkt 19, iſt. 
er Stolper Firma, deren Inhaber wegen übermäßiger Pre 

ſteigerung beim Verkauf von An zügen beſtraft word 
ind, habe er und ſeine Firma nichis zu tun. — Wir bedaue 
ie unangenehme Verwechſelung und ſtellen gern feſt, daß o 

Herrn Ruſchkcwitz und ſeine Firma in keiner Welſe die Ve 
mürfe zutreffen, bie zu der mitgeteilten Verurteilung führte⸗ 
An der geſchäftlichen Solidität dieſer Firma zrl zweifeln, k 
ſteht für uns kein Anlaß. 

  

  
Charakter“, der ſelbſt die unrühmlichſten Leiſtungen des 
Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie in den Schatten Hlerjn eine Bellage. 

  ſtellt. So kämpft kein ehrlicher Arbeiter. Die bewußt ge⸗ 
wollte Verrichtung der Organiſation und Preſſe der Ar⸗ 
beiter iſt, ganz gleich od und wie ſie gelingt, unverhüllie Ar⸗ 
  

         

    8 

    

E * ffentliche verſammlung! 
iſchen Heimkämpfer, brachten ſie doch ein 

Die Feinde beneiden uns um dieſen Sieg. 

u 

al 

um den gewaltigen 
nſeren Feinden den Frieden aufzuzwingen. 

ringliche Kenninis der wirtſchaftlichen und finanziellen Kraft unſeres 
Ueberzeugung, daß unher Vaterland auch wirtſchaftlich nicht unter⸗ 

ner der Kriegsanleihe dient nicht nur dem Vaieriande, 

E 

b 

  

durch allgemein verſtändliche Vorträge jeder 

ku Saule des Werftſpeiſehauſe⸗, Herr Dr. Nehnas über 

Druc Kön 

licherungspflichtiger Beſchäftigung 
geber zur K= u 

Beiträge nachzu 

Verantwortlicher Redakteur A. Bartel., Danzia. 
Verlag Volkswacht J. Gehl u. Co., Danzig 
sberger itn M. 5 Köniasberg i. 1 

—...— 
Gemäß s5 12 der Kaſſenſatzung haben die Arbeitgeber auß 

em Beginn und Ende der Beſchäftigung verſicherungspflichtig 

       
  

Verſonen auch Nenderungen in deren Verhältniſſen, die für d 
Berechnung der Veiträge erheblich ſind, innerhalb drei Tagen a 
zuzeigen. Dieſe Meldepflicht erſtreikt ſich nicht nur auf Gehalt 
nd Lohnänderungen überhaupt, ſordern auch auf die Gewährm 
ller Zulagen, die aus Anlaß der üigenwärtigen Teuerung gezal 

werden (Teuerung⸗⸗, Familien., Keider⸗ ufw. Zulagen), weil 
einen Teil des Entgelts für die Beſchäftigung darſtellen. 

Verlonen, die gleichzeitig be mehreren Arbeitgebern in ve 
ehen, find von jedem Arbe 

Verſtöße g=gen die Meld 
mit Geldſtraße bis zu 300 Ma 

Geldſtrafe ſind die rückſtändig⸗ 
ahlen, außerdem kann dem Beſtraften die Rac 
„bis Fünffachen der rückſtändigen Beiträge au 

ſlung der Abmeldung Verſicherter ſt 
nge der vorſchriftsmäßigen Abmeld 

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskranlenkaſſe 

    
     

r. 
  enkaſſe anzumel 

borſchriften ſi⸗ 

edroht. Neden einer feſtgeſe 

     

      

  

   

  

        

   
      Graudenz. 

      

Fabertas 3 
Errirbt nMan heis alten 
= = Sßeii Sriez nect immer gemätliche 

Du feinem gur ansdeKarteten Scal unb den 
eEiH ver zũügliches Militär-Streichkonzert 

Mebenxräumes findet 

Fert. Siatritkt ‚äir Xilitär vab Sivil 

  

In Sewerkſcheſtshaus „Goldener Auber 

  

Sensfi& und Kameraben 

      

  

4 

  

E Achtung! 

  

Aullde Uiähumwöler Die Kommandonten der Feſtungen Danzig, Eu 

6 GSchHlanss ttuerers öů in Danzig. „Deutſchland Vinanztiräafte“. Bekannt 
mnm Jeder höre! Keiner fehle! elann machung. S2—2 2—ñ— — MÜ“ 400;— 17M. R. A. E„t 10 Kr. 38 g. Betuch der Vorträtze olte Teile unß-er Sürgerſchaft herzlich and dring in. Am 15. März 1917 tritt eine Vekanntmachung betreffend Be der 2 8. Ee DD V ſchaft herzlich un ringend ein ſchlagnahme und Beſtanbserhebung von Treibriemen in Kraft. 

SeSerrr 3ie Sioe Feutſche Mrigas MoshRe Die Verordnung enthält eine ganze Reihe wichtiger Beſtim Lerausſchuß I* Sie i. Genljche er ꝛEgsanleihe. ſmungen bezöglich Meldepflicht, Veräußerung und Vieferung ſowi⸗ Schelt. Oderbürgermeiſter 
Erlaubnis weiterer Verwendung. „ g 3j47 K Der Wortlaut der Bekanntwachur iſt in den Regierung⸗ und Danziger Organiſationen und Vereine. 57 amts,, in Kreisblättern ſodie in Anſchrägen einzuſehen. 

Danzig, Graudenz. Thorn, Culm, Marienburg⸗ 
den 15. März 1917. 3 

Stellvertretendes Gexernkommando XVII. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 

Die Gonverneute der Jeſtungen Graudenz und Thorn. 
im uud Marienburg 

  

1 2U 2: tär cile Vi. Kriegaanleihe sindd! 

Le hge Les Mxiter Danoor Röhe 
Denxig, Aundegasse 83 

Ovie deren Zxeigstellen in 

fre. 
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Kriegsanleihe-Sparscheine 
xzum Betrage von 10 M. 

An ſeine Stelle tritt auf G. 
Belagerungszuſtand folgende Verorbrung 

Hall 

Bekanntmachung. 
Der Kommandanturbefehl vom 0. März 1917 wird aufgehoben. 

rund des § 9d des Geſetzes über de⸗ 

pril 1917 darf keinem Privathau 
„ eine größere Wenge von Kohlen od 

In der Zeit bis zum 15. A, 
innerhalb Wach       „ů 2 Koks als ein Zentner gelleiert werben. Olivs Shræ Pr Sust Vorausbeſtellungen zu machen oder anzunehmen iſt verboten Trtragehsmänver, Haushalte, die Vorräte an Heizmaterial haben, dürſen, jalangt d. A gernschti sind. dieſer Borrat nicht weniger als 4 Zeniner beirägt, keine Kohlen ourf Bei ailen i Stellen sind ferner Koks zukaufen. 

Danzig, den 14. März 1917. 
Der Kommandant der Feftung Dantzig. 

von Pfusl, 
Generalmajor. 
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Arbeiter⸗Jugend Danzig 
Sonntag, den 18. März, abends 6 Ahr, 

vn Kolale Büärgergarten⸗ Schiblit 

SSSr ů 2 Frühlings⸗Fe 
Dußt, Se SesSes. 

Saus Sachs-Schwaat 

  

       Ur Dr⸗ Sonuntag, den 25. März, nach Uhr: „Der Naub der BSorverte. 3à 4 Eig. Ralksmacht 8 Sabinerin 2. — Abds.7 Wer Waſſenſcheuled⸗ 
— — von Lorgeng. — SAgenaliche 29 Pig. — 1 

  

ů 

   
Wöſhenſpielpian kr, Danziger Siadiihenters. 
Kenssg. den 18. Rarz, 2½ Uhr: „Der Vegelhänbler⸗, Operette von Zelier. 

ch, den 20. Marz. 7½ Uhr: „Oie vexlorene Lochter⸗ Luſtſpiel von L. Fuldo, 5 
Witt, uchz, den 21. März, 7½ uhr: „SLieflanb“ von Eugen 

ert. 

Donnerstag, den 22. Märgz, 7½ Uhbr: „Oer Vogelhändler“. 
Frettag, den 25. März, 2½ lihbr: „Königstinder-, Märchen⸗ oper von Engelbert Humperdinck. 
Sennabeab, ;. 24. Mörz, 71½ Uhr: Kätchen von Heilbronn“, 

Pramatiſches Märchen von Heinrich v. Ktelſt. 

  


